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Neues Altes aus den Alpen -
Archaologie in der Silvretta,
ein Zwischenbericht

Waren denn nicht alle unsere Wege
und von allem Anfang an Ruckwege
gewesen?

Chr. Ransmayr, Der fliegende Berg

Es gibt sie noch, die weissen Flecken. Wo Unentdecktes wartet,
und Unerwartetes entdeckt wird. Auch in den heimischen Ber-
gen! Die nationale Schweizer Geschichtsschreibung — und damit
auch die frihe Urgeschichtsforschung — hatte im 19. Jahrhun-
dert die heimischen Bergbauern und Hirten zu den treibenden
Kriften im Streben nach Freiheit und Unabhingigkeit gemacht
und eine biuerliche Alpinwelt konstruiert, die als statisch, be-
wahrend und damit schiitzenswert empfunden, die scheinbar

Schafhirte im Val Tuoi,
Gemeinde Guarda,
Unterengadin. Foto von
E. Brunner (Schweize-
risches Archiv fir Volks-
kunde/Basel, Slg.

E. Brunner, Bild BG 98).

Thomas Reitmaier
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«volkseigene» Urspriinglichkeit konservierte.! Die zuvor im
18. Jahrhundert entstandene «Schweizbegeisterung» hatte ganz
im Sinne des Rousseau’schen Ideals bereits zur Idyllisierung und
Idealisierung der Bauernart und somit zu einem der wichtigsten
Schweizer Nationalmythen beigetragen.? Den Almen als wesent-
lichem kollektivem Heimatsymbol und eskapistischer, exotisie-
render Versinnbildlichung von Freiheit, Ruhe, Abgeschiedenheit
und Naturnihe, kurz der «<heilen Welt», aber auch als modernem
gesellschaftlichem und kulturellem Zerrbild, ja als virtuellem Orrt,
Projektionsfliche und Werbetriger fiir den Fremdenverkehr fillt
dabei eine besondere Rolle zu.* Alpwirtschaft und die damit ver-
bundene lokale alpine Volkskultur werden als «natiirliche Kul-
tur der Alpen» angesehen, als eine Erscheinung, die aufgrund der
Jahrhunderte alten lokalen Tradition mit den heimischen Gebir-
gen verschmolzen ist!, die es zu schiitzen und zu verteidigen gilt.
Die hohe Bedeutung der Almen lisst auch die Tatsache erahnen,
dass sie namengebend fiir die gesamte Gebirgskette waren, denn
«von den Almen haben die Alpen schliesslich ihren Namen»°. Un-
ter diesen Voraussetzungen verwundert es wenig, dass schon frith
der Frage nach dem tatsichlichen Alter dieser angeblich so selbst-
verstindlich an die alpine Landschaft adaptierten Wirtschaftsform
nachgegangen wurde. Bereits im 16. Jahrhundert ist der Polyhi-
stor und «Schweizer Herodot» Aegidius Tschudi — freilich noch
ohne handfeste archiologische Belege — von einer prihistorischen
Begehung und Nutzung der Hochweideflichen tiberzeugt: «Es
seyd ohne Zweifel von Konigs Prisci Tarquinii Zeitn beyderseits in
Italien und Gallia Vilcker bis nédchst an die Alp-Gebirg wobnhbaft
gewesen, die werden wohl bisin die obersten Firsten der Alpen, von
Wegen der Vieh-Weidungen zu Sommers-Zeiten, Steg und Weeg
gemacht haben, mit dem Vieh auf- und abzufahren, dieweilen
doch grosser Genuss an Fleisch und Molchen allda zu gewiinnen,
dardurch viel Strassen iiber alle Alpen mithin gemacht- und anf-
gethan worden, obne Zweiffel vor viel hundert Jahren, ehe Rom
je gebauen [...]».° Die Wiederentdeckung der neolithischen und
bronzezeitlichen Seeufersiedlungen ab den 1850er-Jahren und das
daraus entstandene «Pfahlbaufieber» — ebenso rasch zum Mythos
gereift — fithrten in weiterer Folge zu einer ersten Wahrnehmung
baulicher Hinterlassenschaften auch im alpinen Bereich, die man-
gels besserer Kenntnis, aber durchaus als gebirgig-archaisches
Gegenstiick zu den «keltischen» Seebauten als «Heidenhiittli»
in die Forschungsgeschichte eingegangen sind.” Und wie in der
Pfahlbauarchiologie brauchte es auch bei der schweizerischen
Wistungsforschung eine neue Generation an Geist und Technik
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und — das sei nicht vergessen — entscheidende Impulse durch so-
genannte «Laien», um seit den 1970er-Jahren ein umfangreiches
Inventar alpiner Wiistungsplitze in beinah allen Schweizer Berg-
kantonen anzulegen. Wihrend am Ziirichsee damals Taucher un-
ter der Leitung von U. Ruoff die modernen Grabungsmethoden
erfolgreich von Land auf den Seegrund tbertrugen, konnten im
hochalpinen Bereich erstmalig moderne wissenschaftliche Aus-
grabungen an abgegangenen Alpsiedlungen vor allem durch den
Doyen W. Meyer durchgefiihrt werden, die sich in der Schweiz

bis heute allerdings auf mittelalterliche und neuzeitliche Objekte
beschrinkt haben.®

« ... dass die Chance, einen friihgeschichtlichen
Alpstafel zu finden, gering bleibt.»®

«Erstaunlicherweise ist bei der Menge an Hohenfunden, die bis-
her bekannt geworden sind, eine urgeschichtliche Alphiitte bisher
nicht eindentig nachgewiesen worden.»" — «Umstritten bleibt
momentan mangels guter archiologischer Belege fiir alpine Tem-
pordrsiedlungen mit entsprechendem Fundnachweis die Frage, in
welcher Art und Weise die alpinen Rasen als Weidegebiete fiir das
Vieh genutzt wurden.»"' — «Als Folgerung aus alledem ergibt sich,
dass die sommerliche Hochweide fiir Rinder, Schafe und Ziegen
als plausible Option zu betrachten, jedoch noch besser zu belegen
ist.>"?

Dokumentationsarbeiten

in einer neuzeitlichen Alp-
wistung im Fimbertal,
Sommer 2007 (Foto: Th. Reit-
maier, UZH).
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Uberblickt man die Arbeiten der vergangenen Jahrzehnte und den
aktuellen Forschungsstand zur Frage der prahistorischen Alp-
wirtschaft in der Schweiz anhand weniger pointierter Zitate, wird
offensichtlich, dass trotz der Vielzahl archiologischer' und hu-
man-/paldodkologischer'® Untersuchungen das Problem keines-
wegs hinreichend gelost ist, auch nicht fiir Graubiinden. Selbst die
eindriicklichsten archiologischen Manifestationen von der «Ero-
berung der Alpen»'® etwa in Form der kupferzeitlichen Leiche aus
den Otztaler Alpen'® oder der jiingst bekannt gewordenen pri-
historischen Eisfunde vom Schnidejoch aus den Berner Alpen!”
hinterlassen ein zwiespaltiges Bild, zumal sie oft atypische, wohl
nicht alltagliche Tatorte wie im Falle des Mordes am Similaun dar-
stellen.” Die bis heute bzw. noch vor kurzem' in der Schweiz
fehlenden, eindeutigen baulichen Nachweise etwa in Form von
urgeschichtlichen Alphiitten oder Pferchanlagen erschweren
tiberdies die Bewertung, seit welcher Zeit derartige alpine Tempo-
rirsiedlungen auf den sommerlichen Hochweiden angelegt wur-
den. «Wenn materielle Hinterlassenschaften fehlen, die auf prihi-
storische Viehherden und Sennbiitten schliessen lassen, so liegt dies
darin, dass die Gebirgsnatur allem Verganglichen aunf den Leib
riickt und uns nichts erbalten ist.»*® Die methodischen Schwierig-
keiten scheinen also nicht unerheblich und die bekannten, typisch
alpinen archiologischen Befunde wie multifunktionale Lager-
plitze mit unscheinbaren baulichen Installationen, Feuerstellen,
geringem und wenig charakteristischem Fundmaterial als Folge
der mobilen Lebensart und taphonomischer Prozesse und kaum
ausgepragter Stratigraphie lassen viel Raum fiir Interpretation
und Spekulation, die sich zu stark an der personlichen Ansicht
des Bearbeiters orientieren.”! Insbesondere fiir eine hinreichend
deutliche Differenzierung «profan — sakral/kultisch» scheinen
die alpinen archio(bio)logischen Fundvergesellschaftungen oft
wenig aussagekriftig, sofern fir (pra-)historische Epochen tiber-
haupt eine klare Trennung dieser beiden Sphiren vorauszusetzen
ist.” Religiositdt driickt sich in der Frithzeit in erster Linie durch
sakrale Handlungen und Rituale aus, von denen bekanntermas-
sen nur diejenigen archdologisch fassbar sind, die auch materielle
Zeugnisse im Boden hinterlassen.” Solche Deponierungen und
Riten scheinen in Heiligtiimern und Bestattungsplitzen aufgrund
des sakralen Charakters der Fundplitze auch heute relativ leicht
nachvollziehbar. Aber ebenso konnen Griben-, Gruben und
Brunnenverfiillungen profaner Siedlungsstellen und Depots ei-
nen rituellen Hintergrund besitzen, der ungleich schwerer nach-
zuweisen ist und in der Forschung entsprechend immer wieder



Archdologie in der Silvretta 111

zu kontroversen Diskussionen fithrt. Fiir den alpinen Bereich
sind hier neben den alpinen Brandopferplitzen* etwa die Kate-
gorie der Schalen- und Zeichensteine® sowie die Kategorie ur-
geschichtlicher Hohenfunde®® anzufiihren. Letztere sind hiufig
schlecht beobachtete Alt- und/oder Zufallsfunde mit fehlendem
Befund, die durch ihre hohe Anzahl und thr charakteristisches
Spektrum immerhin eine wiederholte Begehung und eine Art «sa-
crificial economy/landscape»* fir die alpine Landschaft aufzeigen,
jedoch noch kein ausreichendes Indiz fiir eine linger dauernde
Anwesenheit des Menschen darstellen.?® Schliesslich kommt hin-
zu, dass begleitende naturwissenschaftliche Untersuchungen bei
archiologischen Interventionen mitunter ausbleiben, weshalb die
unterschiedlichen Motivationen der menschlichen Prasenz im Al-
penraum (Handel, Verkehr, Wirtschaft, Rohstoffe, Kult etc.) und
umgekehrt anthropogene/natiirliche Veranderungen der Land-
schaft, Umwelt und Vegetation zu einseitig erforscht werden.”

Terra nuova

Einvonder Abteilung Ur- und Fruhgeschichte der Universitit Zu-
rich 2007 initiiertes Forschungsprojekt «Riickwege — Archiologie
in der Silvretta» versucht aus diesem Grund der Frage nach den
Urspringen der Alpwirtschaft in der Schweiz tiber mehrere Jahre
systematisch und transdisziplindr auf den Grund zu gehen.* In
einer archiologisch bislang weitgehend unbekannten «Region am

S Gt

Untersuchungsgebiet der
Silvrettagruppe mit den
Hauptorten im Unterengadin
sowie den wichtigsten im
Text erwéhnten Fundstellen
und Passverbindungen
(Grafik: J. Bucher, UZH).

1 Bieler Héhe

2 Jamtal

3 Fimbertal

4 Val Lavinuoz

5 Val Tuoi

6 Val Tasna, Plan d'Agl

7 Val Urschai, Plan da Mattun
8 Ramosch-Mottata, Terrassen.
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Rande»*! zwischen dem Unterengadin, Paznaun und Montafon
soll — in Anlehnung an dhnliche, seit Jahrzehnten durchgefiihrte
Arbeiten am 6sterreichischen Dachstein®?, aber auch an Projekte
in Frankreich und den Pyrenden ankniipfend® — ausgehend von
einer bereits besser bekannten prahistorischen Kulturlandschaft**
im Talbereich (rund 1200-1500 m . M.) die frithe menschliche
Nutzung der Hochweideflichen ab 2000 m tiber den Verlauf der
letzten 12 000 Jahre eingehender analysiert werden. Der Auftrag
zu dieser mikroregionalen, paradigmatisch angelegten Studie wur-
de bereits vor beinahe drei Jahrzehnten formuliert, als L. Stauf-
fer-Isenring bei ihrer wegweisenden Bearbeitung der bronze- und
eisenzeitlichen Fundstellen im Unterengadin meinte: «Maglicher-
weise konnte mit einer systematischen Suche nach Tempordrsied-
lungen der prabistorischen Alpwirtschaft dieser Wirtschaftszweig
besser erfasst werden.»* Aus historischen Quellen ist bekannt,
dass spitestens ab dem 11. Jahrhundert vom Unterengadin aus die
jenseits der z.T. vergletscherten Pisse gelegenen Alpweiden auf
(heute) osterreichischer Seite bestossen wurden®® — eine Verbin-
dung, wie sie in dhnlicher Form ja auch vom Stdtiroler Schnalstal
und dem jenseitig gelegenen Otztal*’, aber auch aus vielen ande- , e
: " : Alpine Archéologie — Frage-
ren Regionen der Alpen bekannt ist. So lag die Vermutung nahe,  gjungen und angewandte
die Wurzeln dieser traditionellen Wirtschaftsweise und saisonalen  Methoden (Grafik: D. Schiirch,
«Kolonisation». in .Weitaus. frﬁh.erer Zeit zu suchen. Unter P.dp/ ngi:o'r\}i:lzg;g%_%esif;gi‘;)‘
Alm werden hier im tbrigen jene «Grundstiicke» im Gebirge

verstanden, die wihrend der glinstigen, schneefreien Jahreszeit 1 Historische Bild- und
Schriftquellen; oral history

2 Prahistorische Dauersied-
lungen im Tal

3 site-catchment-Analysen

4 Alpine Rohstoffe

5 Alpine Sammelwirtschaft;
Bergheu

6 Jagd

7 Archéozoologie; Isotopen-
analysen

8 Prahistorischen Einzelfunde

9 Systematische Prospektion

10 Ausgrabungen

11 Préhistorische Keramik in
den Hochlagen

12 Einsatz ferngesteuerter
Drohne

13 Fernerkundung durch
Satelliten

14 Flurnamenkunde

15 Transalpine Verkehrswege

16 Archdobotanik, Palynologie

17 Dendrochronologie

18 Experimentelle Archdologie

19 Gletscherfunde
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dem aufgetriebenen Vieh vorwiegend durch Beweidung Nah-
rung bieten und getrennt von den tiefer gelegenen Heimgiitern
bewirtschaftet werden, jedoch gewohnlich in einem organisierten
Zusammenhang mit diesen stehen, indem sie deren Futterbasis
erweitern.’ Talbetrieb mit Winterfiitterung®®, Maiensiss als Zwi-
schenstufe* und Alpweiden stellen bei dieser Wirtschaftsform im
Unterschied zur Transhumanz somit ein untrennbares Ganzes,
eine funktionale Einheit dar.*! Selbstredend kann der sommerliche
Aufenthalt in den Hoéhen mit der (zusitzlichen) Erschliessung
unabdingbarer Rohstoffe (Holz, Harz, Wachs; Holzkohle; Eis;
Silex, Bergkristall, Griingestein; Erze), mit Jagd- und Handelsun-
ternehmungen und verschiedenen Formen der Sammelwirtschaft
(erginzende Nahrung fiir Tier und Mensch, Heil-, Farbe-, Ritual-
und Gewiirzpflanzen etc.) sowie kultisch-religiosen Aktivitdten
einhergehen. Alpine Produkte werden bereits von rémischen
Schriftstellern als beliebte Exportartikel erwihnt.*

Die nachfolgenden Ausfiihrungen sollen nun einen ersten Ein-
blick in die angewandten Strategien sowie die bislang wichtigsten

Resultate und Fundstellen (vgl. Grafik S. 112) geben.

Die Stecknadel im Heuhaufen?

Vorrangiges Anliegen der bisherigen Kampagnen 2007 bis 2009
war eine intensive Begehung des grossriumig ausgesteckten Ge-
biets® (field-walking) auf beiden Landesseiten, um sich wihrend
bislang rund 12 Sommerwochen eine gute Kenntnis der Land-
schaft und Topographie zu «erlaufen» und in weiterer Folge mog-
lichst alle im Geliande auffindbaren menschlichen Hinterlassen-
schaften zu erfassen. Nebst intensivem Studium der ortlichen Ge-
gebenheiten an Hand topografischer Karten, von Luftbildern®,
Flurnamenkarten® und einschligiger Literatur sind fortlaufend
auch lokale Gewihrsleute (z.B. ehemalige Hirten) in das Projekt
einbezogen (oral history — Zeitzengeninterviews), um Hinweise
auf potentielle archdologische Befundsituationen (Unterstinde,
Lagerplitze, Wiistungen) zu erhalten.* Die Aufnahme der unter-
schiedlichen Befundsituationen im Gelidnde erfolgte zum einen
mittels Digitalfotografie (bzw. teilweise auch mittels digitaler 3D-
Photogrammetrie), zum anderen aber auch durch zeichnerische
Dokumentation. Erstmalig in der Schweiz konnten verschiedene
hochalpine Befunde ausserdem durch eine ferngesteuerte Droh-
ne dokumentiert werden (vgl. Abb. S. 126, 127).*” Weiter wurde
die Position der erfassten Strukturen mittels GPS festgehalten,
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wobei neben Handheld-Empfingern auch ein Differential-GPS-
Gerat der ETH Ziirich zum Einsatz kam, welches eine zentime-
tergenaue Vermessung ermoglichte. Neben der grafischen und
geoddtischen Dokumentation erfolgte ferner eine deskriptive
Klassifikation an Hand eines vorgefertigten Aufnahmeschemas,
das zugleich als Datenbankgrundlage fiir die Weiterverarbeitung
im GIS dient. Dieses umfasst neben allgemeinen Angaben zum
Befund auch Beschreibungskriterien zu naturriumlichen Fak-
toren. So ist z.B. die Lage im Gelinde, Sichtbarkeit, Wassernihe
oder auch die Vegetation vor Ort wie im Umfeld beriicksichtigt,
um ein moglichst exaktes Bild des Befundes in seiner raumlichen
Einbindung zu erhalten. Die Erfahrungen aus dem laufenden
Survey in der Silvretta, aber auch aus vorangegangenen Projekten
ahnlicher Zielsetzung haben gezeigt*, dass trotz aller Schwie-
rigkeiten nur eine moglichst systematische, diachrone Erfassung
aller anthropogenen Spuren — vom Mesolithikum bis ins 20. Jahr-
hundert — im Untersuchungsgebiet sinnvoll und erfolgreich sein
kann. Viele kiirzlich aufgelassene® oder heute noch in Gebrauch
stehende Alpbetriebe, Plerchanlagen oder Unterstande (auch in
exponierten Lagen) sind aus raumlichen, strategischen bzw. funk-
tionalen Griinden (wind- und wettergeschiitzte, ebene, trockene
Lage, lawinensicher, Wassernihe, Wegenetz, Aussicht bzw. Sicht-
schutz etc.) meist tiber sehr lange Zeit wiederholt an derselben
Stelle angelegt worden, was zu einer starken und dauerhaften
Uberprigung der Landschaft fiihrt, zugleich aber ein starkes In-
diz fiir deren wirtschaftlichen Hintergrund darstellt. Trotz (oder
gerade wegen) dieser wiederholten menschlichen und tierischen
Anwesenheit zeichnen sich derartige alpine Temporirsiedlungen
in der Regel durch ausgesprochene Fundarmut®, unscheinbare/
unklare Baustrukturen und wenig ausgebildete stratigraphische
Abfolgen/Einbindungen aus, was die chronologische und typo-
logische Zuweisung trotz subtiler Grabungs- und Dokumenta-
tionsmethodik oft erschwert und manchmal zweifelhaft erschei-
nen lisst.>! Archiologische Funde/Befunde unterliegen von ihrer
Entstehung bis zur Ausgrabung bekanntlich einer Vielzahl natiir-
licher und anthropogener Einwirkungen und gehen in verschie-
denen Stadien taphonomischer Prozesse vom «lebenden» kultu-
rellen in den archiologischen Kontext iiber — primire Nutzung,
Wiederverwendung, Abfallbeseitigung, intentionelle und nicht-
intentionelle Ab-/Umlagerung, postdepositionale Transformati-
onsprozesse, Erosion, Verwitterung etc. — man denke hier nur an
den starken Einfluss des Weideviehs auf archiologische Befunde.
Die Untersuchung dieser Entstchungsprozesse archiologischer
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Survey im Jamtal, Sommer
2007, mit minimalinvasiven
Bodeneingriffen

(Foto: Th. Reitmaier, UZH).

Vergesellschaftungen («site formation processes») ist von zentraler
Bedeutung fir das Verstindnis derartiger alpiner Fundkomplexe
und damit auch fiir eine weitere Interpretation des zugrunde lie-
genden menschlichen Handelns und Wirtschaftens. Aus diesem
Grund wurden zu einer genaueren Abkliarung von Befundsitua-
tionen und zur Gewinnung von Probenmaterial an ausgewdihlten
Positionen auch Bodeneingriffe mittels Erdbohrstock bzw. klein-
flichiger Sondagen und Profilkolonnen (Mikromorphologie)
durchgefthrt. Eine erste zeitliche Bestimmung alpiner Fundplit-
ze geschieht meist mittels 14C-Datierung von Holzkohlen aus
Feuerstellen, doch gilt zu berticksichtigen, dass mitunter (mehr-
fach recycliertes) Alt-/Totholz, fallweise auch Torf, Knochen
oder Mist als Brennmaterial zum Einsatz gekommen sein mag.?
Weitaus aussagekraftiger ist hier die Anwesenheit von prihisto-
rischer Keramik, da sie einen lingeren/wiederholten Aufenthalt
in der Hohe anzeigt und neben einer moglichen zeitlichen und
kulturellen/regionalen Einordnung des Fundortes auch eine Ver-
bindung zur zeitgleichen Talsiedlung schaffen kann.>

Die geschilderte und dem Projekt zu Grunde liegende archio-
logische Vorgehensweise — systematische Prospektion der ein-
zelnen Hochtiler, schematisierte Aufnahme aller im Gelinde er-
kennbaren archiologischen/anthropogenen Befunde kombiniert
mit zunachst minimalinvasiven, indes unvermeidbaren Interven-
tionen — ist notwendige Grundvoraussetzung fiir effiziente und
erfolgreiche Forschung, um dem wahren Alter der Alpwirtschaft
auf die Spur zu kommen.** So erweist sich die bisher archio-
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logisch noch vollig unbekannte und gerade auch deswegen fur
eine breit angelegte Studie ausgewihlte Silvretta immer mehr als
hochst aufschlussreiche und bestens geeignete Kleinregion, de-
ren hohe Quantitit und Qualitit an Bodendenkmilern letztlich
aber doch unerwartet war. Daneben zeigt sich, dass trotz fortge-
schrittener und gebietsweise bereits flichendeckender Kenntnis
des Untersuchungsraums immer noch neue Fundstellen inven-
tarisiert werden, was zu einer deutlich besseren raumlichen und
zeitlichen Auflésung der alpinen Nutzungsgeschichte fiihrt.

Wie eingangs erwihnt, galt und gilt die heimische Hochgebirgs-
landschaft im allgemeinen Bewusstsein als naturbelassenes Ge-
biet mit geringen menschlichen Eingriffen, das dementsprechend
in diesem Urzustand belassen werden sollte. Diese Auffassung
wurde schon vor lingerer Zeit dahingehend korrigiert, dass Al-
men und Wilder iiber Jahrtausende unter mehr oder weniger
intensiver Bewirtschaftung des Menschen standen und dem-
entsprechend auch einer nicht unerheblichen Uberprigung und
Umgestaltung unterlagen. Die Archiobotanik konnte sehr frith
und deutlich nachweisen, dass die Pflanzenzusammensetzung der
Hochalmen ein Ergebnis Jahrtausende alter Beweidung und Be-
mihung ist, denen Brandrodungen® vorausgingen. So haben die
Biologen bzw. Geographen und Dendrochronologen — noch vor
den Archiologen — eine (pri-)historische Entwicklung aus der
Verinderung der Umwelt und Vegetation auf den Almen ablesen
konnen, weshalb Pollendaten einen wesentlichen Beitrag zur Fra-
ge der prihistorischen Hochweidenutzung liefern.’® Im Idealfall

Bohrkernentnahme durch
Botaniker der Universitat
Innsbruck im Fimbertal,
Herbst 2009 (Foto: Th. Reit-
maier, UZH).
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erganzen sich diese Proxy-Daten mit Untersuchungen von Pflan-
zen-/Speiseresten und Holzkohlen aus hochalpinen Siedlungs-
schichten (on-/off-site), um eine genauere Auslegung des human
impact und der jeweiligen Wirtschafts- und Erndhrungsweise am
Fundort zu gestatten, eine entsprechend angepasste Beprobungs-
strategie vorausgesetzt. Aus diesem Grund sollen im Rahmen des
«Riickwege»-Projektes durchgefithrte palynologische, archio-/
ethnobotanische, geomorphologische sowie dendrochronolo-
gische Begleituntersuchungen eine (Re-)Konstruktion der holo-
zinen Vegetations-, Umwelt- und Landschaftsentwicklung erlau-
ben.” Die Landschaft prigt den Menschen — der Mensch prigt die
Landschaft.

Urgeschichte einer «Region am Rande»

Die Hauptfragestellung des Projektes, ausgehend von schon be-
kannten, teilweise ergrabenen Siedlungs- und Fundstellen der so-
genannten «inneralpinen» Bronze- und Eisenzeit (2./1. Jahrtau-
send v. Chr.) wie Ardez-Suotchasté oder Ramosch-Mottata deren
raumliches Siedlungs- und Wirtschaftssystem in (sub-)alpinen
Hohenlagen genauer zu untersuchen, liess zu Beginn der For-
schungen auf die Entdeckung zeitgleicher temporirer Siedlungs-
platze und im Idealfall auch prihistorischer viehwirtschaftlicher
Strukturen ab 2000 m .M. hoffen. Ab dem 2. Jahrtausend v. Chr.
war es bekanntlich zu einer rasanten Verdichtung und Auswei-
tung des besiedelten Raumes in den Alpen gekommen, wozu ne-
ben demographischen Griinden auch ein erhéhter Raumanspruch
fir Ackerbau und Viehzucht, neue gewerbliche Aktivititen und
nicht zuletzt die glinstige Verkehrslage der Bergtiler und Pisse
beitrugen, eingebunden in ein weitrdumiges und voll ausgebautes
Kontakt- und Handelsnetz.’® Gleichzeitig war im Untersuchungs-
gebiet durchaus mit noch ilteren Fundstellen zu rechnen, da die
aktuellen Fundkarten insbesondere der steinzeitlichen Epochen
hier und iiberhaupt in Graubiinden wohl vorwiegend den Stand
der Forschung und weniger das tatsichliche prihistorische Re-
albild illustrieren — dies verdeutlicht ein Blick in benachbarte,
bereits besser untersuchte Gebiete®® sowie die regionale Vegeta-
tions- und Landnutzungsgeschichte. In den 1990er-Jahren pub-
lizierte H. Zoller mit seinem Team pollenanalytische Studien aus
dem Umland der urgeschichtlichen Fundplatze des Unterenga-
dins mit speziellem Fokus auf die menschliche Beeinflussung der
Landschaft.®* Wihrend die Pollen von Getreide und Begleitpflan-
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zen der Ackerfluren als direkte Nachweise ackerbiuerlicher Ti-
tigkeiten verstanden werden konnen, gibt es eine ganze Reihe von
Rodungs- und Weidezeigern, die nur indirekt die anthropogene
Nutzung und Uberprigung der Landschaft anzeigen. Nach Zol-
ler beginnen diese bereits im 4. Jahrtausend v. Chr. mit der Pri-
gung von Lirchwiesen fiir die Tierweide und treten zu Beginn
der Bronzezeit mit der Einfiihrung des Getreideanbaus markant
in Erscheinung. Anzunehmen ist demnach eine schon friher ein-
setzende, differenzierte Raumnutzung der alpinen Hohenstufen
und eine wirtschaftliche Erschliessung des Raumes «von oben»,
d.h. von den offenen Alpweiden her (deutlich wird dies auf

Hohen-Chronologieschema
der bislang in der Silvret-
tagruppe nachgewiesenen
Fundstellen, Stand Frihjahr
2010 (Grafik: J. Bucher, n.
Vorlage Th. Reitmaier, UZH).



Nr. Bezeichnung Fundstelle H. ii. M. Labornr., 14C-Alter BP
1 Ftan, V. Urschai, Plan da Mattun, L2 2300 m ETH-39647, 9270+-45
2 Guarda, V. Tuoi, Abri Frey 2350 m ETH-36462, 7455+-50
3 @Galttr, Jamtal, Abri Futschol 2400 m ETH-39644, 7030+-45
4  Sent, Fimba, Kuppe Blaisch 2350 m ETH-36701, 7020+-45

6560+-40
5 Ftan, V. Urschai, Plan da Mattun, L3 2300 m ETH-39648, 6595+-45
6 Sent, Fimba, Kuppe Blaisch 2400 m ETH-34312, 5870+-65
7  Ftan, Val Urschai, Abri 2250 m ETH-36474, 5580+-45
8  Galtlr, Jamtal, Jamtalhltte 2200 m ETH-34337, 4470+-60
9 Ramosch, Terrasse Plan da Pasa (2008) 1600 m ETH-36702, 4075+-40

4040+-35

10  Guarda, V. Tuoi, Motta Schlieza 2350 m ETH-35345, 3745+-40

11 Bieler Hohe, Eingang Klostertal 2050 m ETH-34338, 3500+-60

12 Guarda, V. Tuoi, Abri Frey 2350 m ETH-36461, 3345+-45

13 Bieler Héhe, Gliger FO 1 2050 m ETH-34339, 3180+-55

14  Bieler Hohe, Maissboden 2400 m ETH-34340, 3075+-60

15 Galtur, Jamtal, Abri oberhalb See 2350 m ETH-39643, 3060+-40

16  Ftan, V. Urschai, Plan da Mattun, L1/2 2300 m ETH-39646, 2790+-40

17  Ftan, V. Urschai, Plan da Mattun, L1/1 2300 m ETH-39645, 2650+-35

18  Sent, Fimba, Huttenbefund 2300 m ETH-36465, 2535+-45

ETH-34341, 2425+-55

19  Ardez, Val Tasna, Plan d*Agl, Pferch 2020 m ETH-36464, 2210+-45

ETH-34479, 2190+-50

20  Ftan, Val Urschai, Abri 2250 m ETH-36475, 1990+-45

21 Lavin, V. Lavinuoz, Plan S. Jon 21700 m ETH-36466, 1870+-45

22 Sent, Fimba, Abri F5 2450 m ETH-39641, 1025+-35

23 Galtur, Jamtal, Gliger 1900 m ETH-36703, 935+-30

24 Galtur, Jamtal, Rossboden Kuppe 2020 m ETH-34336, 760+-50

25  GaltGr, Jamtal, Rossboden Abri 2020 m ETH-36460, 615+-45
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cal. BC/AD

8630-8330 BC
6430-6230 BC
6010-5800 BC
6000-5790 BC
5570-5470 BC
5620-5480 BC
4900-4550 BC
4500-4340 BC
3360-3000 BC
2760-2480 BC
2670-2470 BC
2290-2030 BC
1980-1680 BC
1740-1520 BC
1610-1370 BC
1460-1130 BC
1430-1210 BC
1040-830 BC
900-780 BC
810-510 BC
670-390 BC
390-170 BC
390-110 BC
110 BC-130 AD
50 AD-250 AD
940-1040 AD
1020-1170 AD
1160-1300 AD
1280-1410 AD

nebenstehender Grafik), in welcher der bronzezeitliche Ackerbau
ein bereits entwickeltes Stadium reprisentiert. Vor diesem Hin-
tergrund wird verstandlich, dass die Neuansiedlungen der Friih-
und Mittelbronzezeit, wie die Vegetations- und Waldgeschichte
zeigt, nicht jenen kolonisatorischen Pionierzustand reflektieren,
den man ihnen gelegentlich zugeschrieben hatte.

Der derzeit dlteste Nachweis menschlicher Prisenz in der Silvret-
ta ist ein Lagerplatz mittelsteinzeitlicher Jager, der in die zwei-
te Hailfte des 9. Jahrtausends v. Chr. datiert und im hinteren Val
Urschai im Gebiet «Plan da Mattun» (2300 m; Gemeinde Ftan;
vgl. Abb. S. 120, 121) entdeckt wurde. Auf einem weitliufigen,
strategisch bestens gelegenen und durch einen Bach zweigeteilten
Areal unterhalb des nahen Futschdlpasses (ca. 2800 m) mit dem
Ubergang ins 6sterreichische Jamtal sowie einem weiteren, etwas
schwieriger gangbaren Wechsel ins Fimba liegt eine Vielzahl von
mitunter hausgrossen Felsblocken, die offensichtlich wiederholt
und tber viele Jahrtausende bis in jiingste Zeit vom Menschen
aufgesucht wurden.! Aus diesem Grund galt es zu Beginn der
Arbeiten, sich innerhalb dieses wohl spitglazial auf einem Glet-

Fundortnummern siehe
Grafik S. 118.
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scher abgelagerten Bergsturzes bzw. einer zungenformigen Mo-
rine — die genauen geologischen, lithologischen und geomorpho-
logischen Verhiltnisse sind in Bearbeitung®? - einen Uberblick zu
verschaffen und ein standardisiertes Inventar aller anthropogen
genutzten Lagerplitze und des Wegenetzes zu erstellen®, um in
einem zweiten Schritt an drei viel versprechenden Stellen kleine
Sondierungen vorzunehmen. Letztere verdeutlichten dann die
enorme Bedeutung dieser neuen alpinen Referenzfundstelle(n)
auf beeindruckende Weise, da alle drei kleinflichigen Grabungen
prahistorisches Fundmaterial lieferten. Besonders bemerkenswert
erscheint dabei die halbhohlenartige Situation unter dem Fels-
dach «L.2», wo bereits oberflachlich Dutzende Silexobjekte auf-
gesammelt werden konnten. Die hier vor einem wohl in originaler

Panoramablick auf das aus-
gedehnte Areal Plan da
Mattun im hinteren Val Ur-
schai, mit dem Futschoélpass
und einem weiteren Ubergang
ins Fimbertal (Foto: Th. Reit-
maier, UZH).

Detail der 2009 untersuchten
Lagerpldtze im Gebiet Plan
da Mattun (Foto: K. Lambers,
Univ. Konstanz).
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(prahistorischer?) Lage befindlichen Sitzstein angelegte Sondage
zeigte eine gut erhaltene, in den Boden eingetiefte Feuerstelle mit
mehreren Steingeriten unterschiedlicher Varietit/Provenienz so-
wie kalzinierten Tierknochen und einem unverbrannt erhaltenen,
pfriemartigen Knochengerit. Erste absolutchronologische Datie-
rungen (14C) weisen den Befund wie erwihnt ins 9. Jahrtausend
v. Chr,, sodass von einem Sommercamp mesolithischer Jagdgrup-
pen auszugehen ist, die hier vor knapp 10 500 Jahren das Gebiet
durchstreiften.® Finige Jahrtausende spiter suchten abermals
mittelsteinzeitliche Jiger das Gebiet von «Plan da Mattun» auf
und haben unter dem michtigen Blockabri «L1» im 6. Jahrtau-
send v. Chr. ihre Spuren in Form von Feuerstellen, Speiseabfillen
(verbrannte Tierknochen) und Watfen (Pfeilspitzen) hinterlas-
sen. Erst jingst aufgedeckte, ungefahr zeitgleiche Fundstellen im
nordwirts gelegenen Jamtal (Abri Richtung Futscholpass, 2400
m) und Fimbertal (Kuppe Blaisch, 2350 m) veranschaulichen den
Aktionsradius dieser hochspezialisierten «Nomaden» und legen
nahe, dass bereits damals wiederholt auch die auf der osterrei-
chischen Seite gelegenen Gebiete (von Stiden her?) begangen wur-
den — Jahrtausende bevor die ersten Hirten mit Tierherden die
Weiden genutzt haben. Schliesslich ist aus dem Val Tuoi (Gem.
Guarda) unweit des Vermuntpasses (2800 m, mit vergletscher-
tem Ubergang ins Ochsental) ebenfalls ein derartiges saisonales
Basislager bekannt geworden. Wiederum vor einem michtigen
Felsblock «Abri Frey» (2350 m) wurden in einer Sondage 2008
mehrere iibereinander liegende Feuerstellen sowie Steingerite

Dokumentationsarbeiten an
der Fundstelle L2, mit dem
altmesolithischen Lagerplatz,
Sommer 2009 (Foto: Th. Reit-
maier, UZH).
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freigelegt, die nach 14C-Datierungen ins 7. Jahrtausend v. Chr.
sowie in die Frithbronzezeit zu stellen sind. Offensichtlich wird,
dass sich durch die systematische Prospektion das alpine Meso-
lithikum nun auch in einer bislang nur scheinbar fundleeren Re-
gion besser abzuzeichnen beginnt und mit weiteren Fundstellen
dieser Zeit zu rechnen ist.®®

Immer noch unzureichend belegt und unbefriedigend erklart ist
indes der ab 5500 v. Chr. eingeleitete Ubergang von der Mittel-
zur Jungsteinzeit, da beinahe regelhaft ein mehrhundertjihriger
Hiatus zwischen den letzten mobilen Gesellschaften und den
ersten sesshaften Ackerbauern und Viehziichtern im Alpenraum
klafft. Zwei Feuerstellen aus dem 5. Jahrtausend im Fimbertal und
abermals an der Verzweigung Val Tasna — Val Urschai datieren in
diese kulturgeschichtlich «revolutionire», aber nur diinn belegte
Zeit. Bedauerlicherweise lassen die hier fehlenden Kleinfunde
allerdings keine genauere Interpretation der menschlichen An-
wesenheit zu. Ob der Schltssel fiir das Verstindnis dieser kom-
plexen Akkulturations- und/oder Kolonisationsprozesse mogli-
cherweise im Riickzugsgebiet «Plan da Mattun» mit den schon
aufgedeckten endmesolithischen Fundstellen liegt, werden die
Forschungen der nichsten Jahre vor allem im Verbund mit der
Umwelt- und Vegetationsgeschichte zeigen missen.

Bereits 2007 wurde nur unweit der Jamtalhtitte, am Weg zum
Futscholpass, eine kupferzeitliche Feuerstelle entdeckt (2200 m),
die mit ithrer Datierung zwischen 3300-3000 v. Chr. exakt in die
Lebens- und Sterbenszeit des ermordeten Otztaler Eismannes
tallt. Im Verlauf des 4. Jahrtausends wird in den Alpen eine (er-
neute) intensive menschliche Penetration fassbar®, sodass dieser
Fundplatz in der Silvretta ebenso wie «Otzi» als gewiss faszinie-
rendste Manifestation jener Zeit keinesfalls zufillig erscheinen.
Bei beiden Befunden wird - trotz diametraler Erhaltung und
Aussagekraft — aber auch das Dilemma deutlich, die Motive fiir
das damalige Aufsuchen der Hochweidezonen niher zu ergriin-
den: Jagd, Weidewirtschaft, Handel, Rohstoffe, klimatische oder
sozioOkonomische Griinde? Vor diesem Hintergrund scheint es
naheliegend, in den talnahen Zonen selbst nach weiteren Anhalts-
punkten oder gar zeitgleichen Anlagen zu suchen. Zwei Probleme
werden hier insbesondere fir das alpine Neolithikum bzw. die
Kupferzeit, letztlich aber auch fiir jingere Perioden evident: So
erweist sich die (gezielte) Auffindung neolithischer Siedlungen
in den inneralpinen Tilern abseits topographisch hervorste-
chender Situationen® (Felssporn; Abris) als dusserst schwierig bis
unmoglich, zeigen doch wiederholte Entdeckungen der letzten
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Jahrzehnte® — zumeist im Zuge tief greifender Baumassnahmen —
dass derartige Fundplitze von meterhohen Kolluvien (Murab-
gingen, Flussablagerungen u. A. m.) iiberdeckt und damit weit-
gehend unauffindbar sind.®” Gleichzeitig bleibt gerade aus diesem
Grund eine genauere kulturelle und funktionale Zuweisung der
hochalpinen Fundplitze meist unzureichend und es ist trotz um-
weltgeschichtlicher Niherungsdaten” mitunter schwer, zwischen
pionierhaften, ganzjihrig bewohnten Dauersiedlungen und nur
temporar besetzten Funktionsplitzen etwa zur Rohstoffgewin-
nung und -weiterverarbeitung”', Jagd oder eben Viehwirtschaft
zu differenzieren. Obwohl im Unterengadin archiologische
Anhaltspunkte fiir eine dauerhafte «Landnahme» im 4./3. Jahr-
tausend bisher ausblieben, zeigen die schon oben angefiihrten
pollenanalytischen Untersuchungen von H. Zoller fiir diese Zeit
wirtschaftliche Aktivititen und intensiven menschlichen Ein-
fluss im Naturraum. Dies bestatigen auch die Arbeiten von A.
Raba in den Ackerterrassen oberhalb Ramosch, deren Installation
wohl spatestens hier zu verorten ist. Ein im Rahmen des Projekts
(wieder) geotfnetes Profil in der Flur «Plan da Pasa» (ca. 1600 m)
konnte eine stark ausgeprigte Holzkohleschicht (Brandrodung?)
an der Basis einer dieser Terrassen in die erste Halfte des 3. Jahr-
tausends v. Chr. datieren. Niculin Sererhard charakterisiert Ra-
mosch (Remiiss) beinahe 5 Jahrtausende spater als eine an «einer
anmuthigen, trefflich fruchtbaren kornreichen Berghalden situirte
Gemeind.»"

Jamtal mit der Jamtalhitte
und der 2007 ausgegrabenen,
kupferzeitlichen Feuerstelle;
im Hintergrund der Futschol-
pass (Foto: Th. Reitmaier,
UZH).
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Vom Ende des 3. Jahrtausends, d.h. vom Ubergang Neolithikum —
Bronzezeit, bis in die Spitbronzezeit liegen in weiterer Folge aus
dem gesamten Arbeitsgebiet beidseits der Staatsgrenze wieder-
holt Nachweise fiir eine umfangreiche Nutzung und Begehung
aller Hohenstufen vor. Sie geht einher mit dem schon erwihnten
intensiven, dauerhaften Siedlungsausbau in den Alpen™, und die
von den bekannten bronzezeitlichen Siedlungen im Unterenga-
din ausgehende Suche nach zeitgleichen (sub-)alpinen Fundstel-
len war ja urspriingliches Hauptanliegen des Projektes. Auch hier
sind die «klassischen», fundarmen alpinen Befundsituationen
letztlich aber zu wenig aussagekriftig fiir eine hinreichende Dif-
ferenzierung der moglichen Beweggriinde, wenn auch ein Zu-
sammenhang mit der saisonalen Sommerung des Viehs nahe liegt.
Besonders erwihnenswert ist dabei noch einmal die Fundstelle
«Plan da Mattun», wo unter dem Felsdach «L1» 2009 eine derzeit
mindestens 80 cm machtige stratigraphische Abfolge dokumen-
tiert werden konnte. Mehrere tibereinander liegende Feuerstellen,
eine Unmenge an kalzinierten Tierknochen, Silexgerate und -ab-
schlige unterschiedlicher Varietiten sowie vor allem spatbron-
zezeitliche Keramikfragmente und ein Bronzepfriem™ verdeut-
lichen wiederholte und lingere Aufenthalte in dieser Gegend, die
heute noch als Weidegebiet genutzt wird.

Prihistorische Viehpferche oder regelrechte Hiittenbefunde
als naheliegendste Zeugnisse frither Alpwirtschaft waren in der
Schweiz aus dem alpinen Gebiet bislang unbekannt. Im Rahmen
des Riickwege-Projektes ist es gelungen, erstmalig derartige bau-
liche Anlagen aus der Eisenzeit im Gelinde auszumachen, auf
naturwissenschaftlichem (14C) wie auf typologischem (Keramik)
Wege eindeutig zu datieren und dadurch vor allem mit den zeit-
gleichen Dauersiedlungen im Tal in Verbindung zu setzen. Seit
2007 wird im Val Tasna”™, im direkten alpinen «Einzugsgebiet»
der Fundstelle Ardez-Suotchaste resp. weiterer urgeschichtlicher
Fundplitze bei Ftan, in der Flur Plan d"Agl (2020 m) ein late-
nezeitlicher Pferch untersucht. Zweck der grosseren Bodenein-
griffe ist, einerseits die Struktur und Bauweise dieser zunichst
unscheinbaren, bislang aber singuliren Anlage zu verifizieren
und besser zu verstehen, andererseits datierendes Fund- und Pro-
benmaterial zu gewinnen. Konzentrationen von eisenzeitlichen
Keramikfragmenten in der unmittelbaren Umgebung der gros-
seren, in die Trockensteinmauer integrierten Steinblécke sowie
Reste von Feuerstellen lassen auf Aktivititszonen (Lagerplitze)
der prihistorischen Hirten schliessen, die innerhalb der ca. 250 m?
messenden Fliche wohl {iber Nacht, zum Melken, Abkoten oder

Bild links: Mittelalterliche und
prahistorische Ackerterrassen
bei Ramosch, oben rechts die
Fundstelle Ramosch-Mottata
(Foto: Th. Reitmaier, UZH).
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bei Schneeflucht ihr Kleinvieh eingesperrt haben. Der Einsatz ei-
ner ferngesteuerten Drohne hat hier einen faszinierenden Blick
aus knapp 60 m Hohe auf das ca. 12,5 x 20 m messende, ungefihr
D-férmige Bauwerk erméoglicht.

Ebenfalls bereits seit 2007 wird im hinteren Fimbertal (Val Fen-
ga), in direkter Nachbarschaft zur modernen Heidelberger Hiitte
bzw. der mittelalterlich-neuzeitlichen Alp Fenga, gewissermassen
deren prihistorischer Vorlaufer ausgegraben (2300 m). Mit der
Lokalisierung und Datierung des zunichst sehr unscheinbaren,
stark verschliffenen und 7,5 m durchmessenden Steinkreises ist
erstmals ein direkter, baulicher Nachweis fiir die alpwirtschaft-
liche Nutzung des Gebiets wihrend des 1. Jahrtausends v. Chr.
gegliickt. Die Grabungen sollen hier — dhnlich wie beim Pferch
im Val Tasna — sowohl die Struktur als moglichen Unterbau ei-
ner prahistorischen Hiitte besser veranschaulichen sowie im
Idealfall auch datierendes Fundmaterial liefern. Obwohl die Ar-
beiten nicht abgeschlossen sind, wird deutlich, dass es sich bei
dem Steinkranz tatsichlich um das rechteckige Fundament einer
urgeschichtlichen, alpinen (Block-?)hiitte handelt.”® Fragmente
prahistorischer Keramik stiitzen auch hier die anfangs auf na-
turwissenschaftlichem Wege gewonnene Datierung des Bau-
werks, das wohl von im Sommer aus dem Umfeld von Ramosch
(Mottata”) oder Sent iiber den Fimberpass kommenden Hirten

Eisenzeitlicher Viehpferch

im Val Tasna, Flur Plan d"Agl,
wahrend der Ausgrabung im
Sommer 2008. Dokumen-
tation mit ferngesteuerter
Drohne (Foto: Fa. Omnisight,
Zlrich-Kloten).
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Eisenzeitlicher Hatten-
grundriss im hinteren
Fimbertal, wéhrend der
Ausgrabung im Som-
mer 2009. Dokumenta-
tion mit ferngesteuerter
Drohne (Foto: Fa. Om-
nisight, Zlrich-Kloten).

als fester Wohn- und Wirtschaftsplatz errichtet wurde. Die von
L. Stauffer-Isenring 1983 eingeforderte systematische Suche
nach Temporirsiedlungen hat das hohe Alter der Alpwirtschaft
in diesem wertvollen Hochweidegebiet also aufgezeigt”® — dies
demonstriert aber nicht nur der Blick in den Boden, sondern
auch in die umgebende Landschaft selbst. Bereits seit Lingerem
ist bekannt, dass wichtige Fachausdriicke der Alpler einer vor-
romischen Sprachschicht angehoren, in der Schweiz etwa lioba
tir Kuh, gebse fir ein flaches Milchgefiss oder balm fir einen
schiitzenden Felsvorsprung.”® Die wichtigsten vorromischen, d.h.
prahistorischen Benennungsmotive in den Tiroler Alpen betref-
fen die Bodenbeschaffenheit (feucht, brichig, murengefihrdet,
tiberdiingt), die Topographie (Hohen-/Tiefenlage eines Objekts,
Flachheit, Steilheit), die wirtschaftliche Nutzung/Nutzbarkeit
eines Gebiets (Land-/Forstwirtschaft, Viehzucht) sowie die vor-
herrschende Flora (Geholz, Baumarten).®® Im Arbeitsgebiet der
Silvretta finden sich zwei besonders eindrtickliche Namensmani-
festationen fiir frithe Alpwirtschaft, die bis heute fest in der Natur
verhaftet sind: Das Jam bezeichnet das Gebiet «zu beiden Seiten
des Baches» und bezicht sich damit sicher auf die hangseitig lie-
genden Almgriinde. Die Toponyme Id bzw. Fimba als Synonyme
fur «fetten, ertragreichen Weidegrund» liefern einen zusitzlichen
Beweis dafiir, dass schon in vorromischer Zeit in diesem Gebiet
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extensive und intensive Alpwirtschaft betrieben wurde.®! Der im
Fimbertal aufgefundene eisenzeitliche Hiittenbefund hat die in-
haltliche Bedeutung der Flurnamen nun archiologisch bestitigt.®
Abschliessend sei noch kurz auf die jiingeren Epochen einge-
gangen, die aufgrund der hohen Bedeutung der prihistorischen
Neuentdeckungen an dieser Stelle etwas in den Hintergrund ri-
cken. Nur vereinzelt finden sich in der Silvretta Hinweise auf eine
romerzeitliche Nutzung, so etwa unter einem Felsblock im Val
Lavinuoz (Plan S. Jon, 2100 m), mit Feuerstellen und Fundmate-
rial aus dem 1. bis 3. Jahrhundert n. Chr.* Fundleer geben sich,
wie sooft, die «dunklen» Jahrhunderte des Frithmittelalters, bis
ab dem 10./11. Jahrhundert die Zahl der tiberlieferten Fundstellen
wieder stark zunimmt. Aus dem Hoch- und Spatmittelalter sowie
vor allem aus der Neuzeit findet sich dann im gesamten Arbeits-
gebiet eine Hundertschaft abgegangener temporirer Siedlungs-
plitze, die im Rahmen der Inventarisation systematisch erfasst,
bislang aber nur sehr vereinzelt detaillierter untersucht wurden
(vgl. Abb. S. 109).

Im dusseren Jamtal bei Galtiir wurde 2009 eine am hangseitigen
Talboden gegeniiber der heutigen Scheiben-Alp gelegene Alp-
siedlung mit mehreren Kleingebiuden dokumentiert. Daraus ent-
nommene Holzkohlefragmente haben eine zeitliche Einordnung
dieser Strukturen ins 11./12. Jahrhundert ergeben, in eine Zeit
also, in der schriftliche Quellen erstmalig (noch vor Ankunft der
Walser in Galtiir) die Almen in der Silvretta erwihnen.®* Soweit
ersichtlich, ist der Befund mit dem Flurnamen «Gliger» zu ver-
kntipfen, was auf eine Lagerstitte (Pferch) fiir Vieh inkl. Klein-
bauten hindeutet. Die Freilegung und Erfassung der Befunde
hat diese Annahme weitgehend bestitigt und prizisiert: ein stark
verstlirztes, wohl zweirdumiges Steingebdude mit vorgelagertem
Viehlager bildet den Kern der kleinen Temporirsiedlung, um-
geben von einem zweirdumigen Hangbau sowie zwel weiteren,
sicherlich nur einriumigen Steinstrukturen, die wohl als Milch-
keller anzusprechen sind. Lediglich in einem dieser Gebédude
wurde eine kleine Sondage angelegt, um die eckseitige Feuerstelle
zu erfassen, aus der neben Proben zur nochmaligen Datierung
auch Fundmaterial — eine Unzahl an Eisennigeln, Fragmente einer
eisernen (Kessel-?)kette sowie ein Feuerstein — geborgen wurden.
Es ist hier wohl von einer hochmittelalterlichen Milchverarbei-
tung und Kiseproduktion auszugehen, wobei nun auch die weiter
oben, gestaffelt bis in knapp 2700 m Hdéhe gelegenen Unterstin-
de und Lagerplitze am sog. Rossboden, Fuxstein und Kiihalpeli
chronologisch und funktional gut miteinander verkniipft werden
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Hochmittelalterliches
Kleingebéude, Milch-/
Kasekeller, Flur «Gliger»
—Jamtal. Rekonstruk-
tion des Grabungsbe-
fundes (lllustration:

E. Forster, ZHdK).

konnen. Beim erhoht tiber dem Talboden liegenden sog. «Ross-
boden» handelt es sich um die einzige markante Engstelle des
Jamtals, die weit und in mehreren flachen Stufen nach vorne sprin-
gend, pradestiniert ist fiir Lagerplatze von Hirten und Jagern. Hier
wurde bereits 2007 eine mittelalterliche Feuerstelle auf der vor-
gelagerten Kuppe angeschnitten, jedoch zeigten sich vor allem an
elnem grossen, hangseitig abgelagerten und wenig Gberhingenden
Felsblock bereits oberflichlich moderne Reste von Feuerstellen,
weshalb hier eine Sondage gedffnet wurde. In dieser konnten —
stratigraphisch gut trennbar — zwei Nutzungsphasen in Form von
sduberlich angelegten Feuerstellen aufgenommen werden. Die
obere, jingere Feuerstelle ist wohl dem ausgehenden 19., frithen
20. Jahrhundert zuzurechnen, was deren «seichte» Lage wie auch
das Fundmaterial — Uberreste einer bemalten Porzellanpfeife,
Silex-Absplisse sowie eine Buntmetallgewandklammer — belegen.
Die darunter liegende Feuerstelle war deutlich schlechter erhalten
und konnte lediglich durch eine 14C-Datierung ins Hoch-/Spat-
mittelalter datiert werden. So endet die Befragung der archiolo-
gischen Bodenquellen dort, wo schriftliche Uberlieferungen erst-
mals Ortsnamen aussprechen und vom Leben und Wirtschaften
der «ersten» — besser letzten — Menschen in der Silvretta erzihlen.
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Ausblick

Die erste Ubersicht zu den bisherigen Arbeiten in der Silvretta
verdeutlicht, dass die in vergleichsweise kurzer Zeit und mit ein-
facher Ausstattung erarbeiteten Ergebnisse zur frithen mensch-
lichen Nutzungs- und Besiedlungsgeschichte eine intensivierte
Fortfithrung der archdologischen Forschungen in den kommen-
den Jahren bedingen. Hochalpine Bodendenkmaler aus 11 Jahr-
tausenden werfen ein vollig neues Licht auf ein bislang weitge-
hend unerforschtes Randgebiet mehrfacher Art und bestitigen
gleichzeitig die methodische Kombination aus field-survey und
bewusst kleinflichig gehaltenen Bodeneingriffen. Zudem hilft
nur ein umfangreiches Arsenal an modernen und verschieden-
artigen Methoden in deren Zusammenschau (vgl. Abb. 112), der
prahistorischen Hochweidenutzung noch besser auf die Spur zu
kommen. Ein systematisch, tiber Jahre erstelltes Inventar archio-
logischer Fundstellen in den Hochlagen wird gleichzeitig auch ei-
nen hohen denkmalpflegerischen Wert besitzen und kann Vorbild
fiir weitere Studien dhnlicher Art in anderen Gebieten darstellen.
Gegen 90% des Blindner Bodens liegen tber 1200 m 6. M., die
mittlere Hohe des Kantons betragt gar 2100 m, womit Graubiin-
den alle Regionen des Alpenbogens tibertrifft. Dass Graubtinden
ein typisches Gebirgs- und Hochland ist, zeigt sich auch daran,
dass knapp 45% seiner Bevolkerung in Hoéhen tiber 1000 Me-
ter leben, dagegen lediglich 3% im Durchschnitt der gesamten
Schweiz. Dies miisste letztlich auch eine sofortige Expansion
der (boden-)denkmalpflegerischen Interessen in die Hohe zur
Folge haben, da bekanntlich verstirkt mit baulichen Interventi-
onen (Ausbau Skigebiete, Zufahrten/Strassen, Leitungsgriben,
Windparks, Speicherseen etc.) auch im Hochgebirge zu rechnen
ist. Insgesamt ist durch das Riickwege-Projekt ein nachhaltiger
Impuls fiir die Entwicklung der Siedlungs- und Landschaftsar-
chiologie und denkmalpflegerischen Landesaufnahme in einer bis
heute weitgehend unbeachteten Grenzregion zu erwarten. Darii-
ber hinaus wird die wissenschaftliche Arbeit vielleicht auch die
Identitit und gesellschaftliche Verantwortung fiir das historische
Natur- und Kulturerbe im Untersuchungsgebiet stirken und mit-
telfristig ferner einen Beitrag fiir eine touristische VerWERTung
der Forschungen ermdglichen, durchaus mit brisantem Gegen-
wartsbezug in Hinblick auf den aktuellen Klimawandel.

Inwieweit klimatische Verinderungen in der Vergangenheit die
menschliche Besiedlung des Alpenraums gefordert oder verhin-
dert haben, muss derzeit mangels priziserer chronologischer
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Synchronisation der unterschiedlichen Daten auch fir die in der
Silvrettagruppe nachgewiesenen Besiedlungszyklen offen blei-
ben.®® Mit Sicherheit werden hier aber die momentanen Verin-
derungen ein neues wissenschaftliches Archiv 6ffnen, sind doch
in den letzten Jahren aus dem alpinen «Eisschrank» wiederholt
menschliche Uberreste samt Ausriistung ans Licht gekommen®,
die auch an die Gefahren der alpinen Welt oder unruhigere Zeiten
erinnern. Es muss indes keineswegs immer eine Leiche sein —auch
biologische Zeugen wie Baustimme oder «nur» Koprolithen®
konnen grundlegende Angaben zur alpinen Kultur-, Klima- und
Umweltgeschichte bereithalten.®® Altfunde vom Vermuntglet-
scher® und wiederum N. Sererhard jedenfalls geben Anlass zur
Hoffnung, dass auch in der Silvretta mit derartigen Funde zu
rechnen ist: «Die Steinsberger besizen anch eine grosse kostbahre
Alp jenseits des Gebirgs auf Oesterreichischem Boden an das Mon-
tafun grinzend, heisset Fermont. Sie miissen ob Guarda durch ein
Neben Thal nammens Thuoi mit threm Viech iiber einen sebr
grossen Gletscher hiniiber fahren (der Gletscher soll vier Stunden
lang seyn) und bisweilen Bruken iiber die grissliche Gletscher
Spalten machen, damit sie passiren konnen.»*

Die fortschreitende Gletscherschmelze mahnt allerdings zur Eile.
Doch noch gibt es sie, die weissen Flecken. Wo Unentdecktes
wartet, und Unerwartetes entdeckt wird. Auch in den heimischen
Bergen!

Thomas Reitmaier, geb. 1977, Studium der Ur- und Frihgeschichte sowie der Klas-
sischen Archaologie an der Universitat Innsbruck; Dissertation zu «Vorindustriellen
Lastsegelschiffen in der Schweiz»; seit 2006 Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der
Abt. Ur- und Frihgeschichte der Universitat Z(rich.

Adresse des Autors: Dr. Thomas Reitmaier, Abteilung Ur- und Frihgeschichte, Univer-
sitat Zirich, Karl-Schmid-Str. 4, CH-8006 Ztirich



BlUndner Monatsblatt 2/2010 132

Endnoten
1 S. zuletzt Gramsch 2009.

2 S. auch R. Weiss in seinem Vorwort zum Alpwesen
Graublindens im Jahr 1941: Weiss 1992, 13.

3 Kirchengast 2008.

4 Frey 1995,

5 Kirchengast 2008, 69 f.

6 Zitiert nach Pauli 1980, 223.

7 Zur
1998b.

Forschungsgeschichte vgl. Meyer 1998a und

8 Bitterli-Waldvogel 1992; Meyer 1998a, bes. 231-233;
fur Graublinden s. etwa die Bestandsaufnahme in Vals:
Obrecht 1996.

9 Meyer 1998a, 364.
10 Gleirscher 1985, 120.
11 Della Casa 2000, 175.
12 Primas 2008, 92.

13 Alpine Vorzeit in Tirol 1997; Bassetti et al. 2008; Curdy
2007b; Della Casa 2000; Cevc 2006; Conrad 1940; Crot-
ti 2007; Crotti et al. 2002; Gambari 2007; Graser 1968;
Guerreschi 2007; Hebert et al. 2007; Hess et al. 2009;
Horvat 1999; Huber 2008; Jospin/Favrie 2008; Krause
2009a und 2009b; Leuzinger et al. 2007; Leveau/Walsh
2005; Mahlknecht 2007; Patzelt 1996; Pindur et al. 2007;
Primas 2009; Reitmaier 2009; Rendu 2003; Steiner 2007,
Tecchiati 1998; Walsh et al. 2005; Walsh et al. 2007; Wis-
chenbarth 2000.

14 Angelucci et al. 2009; Bortenschlager/QOeggl 2000;
Della Casa et al. 2009; Curdy 2007a; Delhon et al. 2008;
Drescher-Schneider 2003; Galop 1998; Gobet et al. 2003;
Gobet et al. 2004; Haas et al. 2007; Martin 2008; Mazier et
al. 2009; Moe/van der Knaap 1990; Moe et al. 2007; Oeggl/
Wahlmdiller 2009; Schmidl/Qeggl 2005; Ropke 2006; Wick/
Mohl 2006; Zoller/Erny-Rodmann 1994; Zoller et al. 1996.

15 Wyss 1971.

16 Zuletzt ausflhrlich Egg/Spindler 2009.

17 Suter et al. 2005; Grosjean et al. 2007.

18 Gleirscher 1997; zum letzten Stand des Lebens und Ster-
bens des Eismannes: Lippert et al. 2006 sowie Lippert et al.

2007; zu den hochalpinen, eisenzeitlichen Textilfunden vom
Rieserferner/Sidtirol vgl. Urne, Beil und Steigeisen (o0.J.).

19 S. ausflhrlicher unten bzw. Reitmaier 2009.
20 Gutzwiller 1936, 12.
21 Gleirscher 1993; Gleirscher 2006.

22 Niederwanger/Tecchiati 2000; Kossack 2002; Mandl
2003; Mahlknecht 2006; Rageth 1998.

23 Zu Speiseopfern und deren botanischem Nachweis
auf alpinen Brandopferpldtzen zuletzt Heiss 2008.

24 Umfassend: Steiner 2010.
25 Schwegler 1992.

26 Gleirscher 1985, 119-121; Neubauer/Stéllner 1994
sowie Steiner et al. 2009.

27 Fontijn 2002; zur modernen Ausformung dieses Pha-
nomens zuletzt Mathieu 2006.

28 Fur die Silvrettaregion seien beispielhaft eine mit-
telbronzezeitliche Dolchklinge aus dem Moor Pall Lunga
«|l Lai Manas» nahe der Alp Discholas oberhalb Ramosch
sowie das Halbfabrikat einer friihbronzezeitlichen Doppel-
fligelnadel an der alten Brlicke Uber den Tasnan zwischen
Ftan und Ardez erwahnt. Zlrcher 1982, 27 bzw. 35.

29 Della Casa 1999; Uber die Alpen 2002. Fiir die Silvrett-
aregion am Beispiel des Fimbertals: Pott et al. 1995; Bau-
erochse/Katenhusen 1997.

30 Reitmaier/Walser 2008:; Reitmaier 2009.
31 Mathieu 1994.

32 Cerwinka/Mand| 1996/1998; Fuchs 1994; Hebert et al.
2007; Hebert/Mandl 2009; Mand! 2003.

33 Leveau/Walsh 2005; Lopez-Merino et al. 2009; Ma-
zier et al. 2009; Walsh et al. 2005; Walsh et al. 2007; zu
begonnenen Arbeiten im benachbarten Montafon vgl. Hol-
dermann et al. 2007 sowie Krause 2009b; zu neuen hoch-
alpinen Prospektionsarbeiten in Stdtirol s. Niederwanger/
Oberrauch 2010.

34 Caduff 2007; Stauffer-Isenring 1983; Raba 1996; Ra-
geth 1998; Zoller/Erny-Rodmann 1994; Zoller et al. 1996.

35 Stauffer-Isenring 1983, 128.

36 Gross 1975; Huhn 1999; Mathieu 1994. Zur verkehrs-
geographischen Situation s. auch Planta 1987. Fur das
obere Paznaun (Galtur; Ischgl) ist nach wie von einer dau-
erhaften Besiedlung erst im Mittelalter auszugehen.



Archaologie in der Silvretta

37 Werner 1969.

38 Hensler 1953, 39-40. Zur Prazisierung des Begriffs
«Alpwirtschaft» und einer Differenzierung von anderen
Formen mobiler Tierhaltung wie des «Nomadismus» bzw.
der «Transhumanz» s. zuletzt Reitmaier 2010.

39 Grundsatzlich ist festzuhalten, dass im Schweizer Al-
penraum biologische, medizinische und kulturelle Grinde
flr eine winterliche Einstallung der sehr robusten Rinder-
rassen fehlen und dass bis ins 19. Jahrhundert eine freie
Haltung beispielsweise des ratischen Grauviehs Ublich
war. Zum winterlichen Futtermittelbedarf s. Ebersbach
2002, 155; Weiss 1992. «Alpwirtschaft rentiert sich nur
im Sommer, im Winter ist die Futterbeschaffung so «teu-
er», dass die Kuh ihren eigenen Nutzen wieder auffrisst.»
Mathieu, zitiert n. Ebersbach 2002, 157.

40 Mathieu 1990.
41 Frei-Stolba 1988, 149.

42 Bonetto 1999, 95; Frei-Stolba 1988, 144-145. Siehe
auch Donat et al. 2006.

43 Das Arbeitsgebiet umfasst derzeit (noch) nicht die
gesamte Silvrettagruppe, sondern wird im Westen vom
Val Lavinuoz bzw. nordlich davon vom Garneratal sowie
im Osten vom Fimbertal bzw. ab Sommer 2010 von der
Region um Samnaun begrenzt.

44 |m Spatsommer 2008 wurde das gesamte Untersu-
chungsgebiet mit einem Kleinflugzeug Uberflogen, wo-
durch ca. 400 digitale Luftbilder zur Verfigung stehen.

45 S. etwa Kathrein 20086.

46 Fir die Befragungen, die auch in Bild und Ton aufge-
zeichnet werden, dient ein umfangreicher Fragebogen.
So ergeben sich wertvolle Hinweise auf die traditionelle
Nutzung der Hochweidezonen und deren Ressourcen, auf
das Weidevieh und das Verhaltnis zwischen Mensch und
Tier, auf Tier- und Pflanzenwelt, Geschlechterrollen, Nah-
rungsmittel, Milchverarbeitung, Viehmarkte, Viehhandel,
Viehraub, Organisationsformen, Futterbedarf und Futter-
standorte, auf Wetter, Naturgefahren und Katastrophen,
Jagderlebnisse, Wegenetz, Lagerpldtze, Altfunde sowie
Religiositat, Aberglauben, Sagen, Tabus u. A. m. Letztlich
sind gerade diese Botschaften wichtiger und lebensnaher,
doch schweigen die Bodenfunde dazu meist beharrlich.

47 Ich danke E. Siegrist von der Firma Omnisight/Zrich-
Kloten fur die gute Zusammenarbeit und sein Entgegen-
kommen im Rahmen dieses Projekts.

48 Hess et al. 2009; Niederwanger/Oberrauch 2010.
49 Ein Problem bei der Auffindung erst kirzlich aufgelas-

sener Weide- und Alpgebiete ist die rasche Wiederbewal-
dung dieser Areale. S. Ropke 2006.

133

50 Wiederholt auch beklagt flr die mittelalterlichen W-
stungen, s. Meyer 1998a, 257.

51 Gleirscher 2006. Vgl. auch die Befundsituation von
Botta Striera oberhalb S-chanf, Zircher 1982, 39.

52 Grayson/Millar 2008.

53 Cerwinka/Mandl 1996/1998. Eisenzeitliche Keramik-
funde zuletzt auch aus der Leventina, im Alpgebiet «Buco
di Pontino» oberhalb der bronze- und eisenzeitlichen Airolo-
Madrano, s. Della Casa et al. 2009 bzw. Hess et al. 2009;
prahistorische Keramik aus dem Oberengadin s. Huber
2008; eisenzeitliche Keramikfunde und Tierknochen unter
einem machtigen Blockabri mit Trockenmauern zuletzt
auch am Krahnsattel, Rofangebirge/Tirol — freundliche Mit-
teilung W. Leitner, Institut f. Arch&ologien, Univ. Innsbruck.
Zu hochalpinen Brandopferplatzen mit Keramikfunden s.
Mahlknecht 2006 bzw. Niederwanger/Tecchiati 2000.

54 Darin unterscheidet sich das Projekt in seinem An-
satz auch grundlegend von den (iberwiegend klassischen,
«zerstorungsfrein und ohne Bodeneingriffe durchgeflhr-
ten Wistungsinventaren, die sich vor allem auf noch
obertagig sichtbare (Bau-)Strukturen beschrénken, letzt-
lich aber genau dadurch altere, prahistorische und damit
auch denkmalpflegerisch besonders sensible hochalpine
Denkmaler nicht zu erfassen vermogen. S. Obrecht 1996.

55 Kerschbaumer 2007; Lichtenegger 1998; Wick/Mahl
2006.

56 Alpine Vorzeit in Tirol 1997; Bortenschlager/Oeggl
2000; Curdy 2007a; Drescher-Schneider 2003; Galop
1998; Gobet et al. 2004; Haas et al. 2007; Moe et al. 2007,
Nicolussi 2009; Oeggl/MWahimdiller 2009; Patzelt 1996;
Ropke 2006. Fur das Engadin bzw. die Silvretta: Zoller-
Erny-Rodmann 1994; Zoller et al. 1996.

57 Die Arbeiten werden insbesondere mit Partnern der
Universitat Innsbruck durchgefihrt, denen ich an dieser
Stelle flr die gute Zusammenarbeit danke: J.N. Haas,
Institut fir Botanik; K. Nicolussi, Institut fiir Geographie.

58 Primas 1998; Primas 2009; Uber die Alpen 2002.

59 Alpine Vorzeit in Tirol 1997; Crotti 2007; Curdy 2007d;
Hess et al. 2009; Mahlknecht 2007; Niederwanger/Ober-
rauch 2010; Wischenbarth 2000.

60 Zoller/Erny-Rodmann 1994; Zoller et al. 1996.

61 Oberflachenfunde von Radiolarit wurden hier bereits
wahrend des Surveys 2007 gemacht, mehrere Besuche
verdeutlichten in weiterer Folge das enorme Potential die-
ses Gebiets mit mehr als einem Dutzend klassischer Fels-
dachsituationen. Umfangreiche Untersuchungen wurden
im Sommer 2009 begonnen.



Bindner Monatsblatt 2/2010 134

62 Ich danke M. Ostermann von der Universitdt Inns-
bruck flr seinen Besuch und die Diskussion vor Ort im
August 2009, ebenso flr eine erste Kartierung der Mora-
nen und Lithologie. Im Herbst 2009 wurden von mehreren
Felsblocken Quarzproben entnommen, die mittels einer
an der ETH Zurich durchgeflhrten Oberfldchendatierung
mittels kosmischer Nuklide eine absolutchronologische
Einordnung des Ablagerungszeitpunktes der Felsbldocke
ermdglichen sollen. Zur Methode: lvy-Ochs/Kober 2008.
Abgeklart wird derzeit auch das Vorhandensein lithischer
Rohstoffe wie Radiolarit im Gebiet.

63 Die einzelnen Abris wurden in ihrer Lage erfasst, fort-
laufend nummeriert, beschrieben und in Skizzen und Fo-
tografien dokumentiert. Oberfldichenfunde wurden nicht
abgeborgen.

64 Zu zeitgleichen Befunden im Tiroler Fotschertal s.
Schéfer 1998.

65 Zu aktuellen Grabungen im Val Languard (Gem. Pon-
tresina): Huber 2008. Eine neue mesolithische Fundstelle
ist auch aus dem Gebiet Val Forno/Muretto bei Plan Canin
bekannt geworden (frdl. Mitteilung von Katharina von Sa-
lis). Mesolithische Mikrolithen vom Lai da Rims/MUstair s.
Rageth 2007, 83 1.

66 Curdy /Chaix 2006; Della Casa 2000; Patzelt 1996. Zur
«Transhumanz» Spindler 2005.

67 Curdy 2007c; Gredig 1992; Pedrotti 2001.

68 Vgl. etwa Curdy 2007d (Wallis); Della Casa 2000 (Me-
solcina); Rageth 1992a und 1992b (Chur); Dal RifTecchiati
(Vinschgau); Weishaupl 2009 (Bergisel/Innsbruck).

69 Pedrotti 2001, 105 ff; Primas 2008, 25. Vgl. auch die
jingst aufgedeckten neolithischen Abfallschichten vom
Kiechlberg bei Thaur nahe Innsbruck.

70 Zur Bedeutung von Getreidepollenfunden im Alpen-
raum zuletzt Klster 2009; kritisch zum Zusammenhang
der prahistorischen Besiedlung und Klimaentwicklung vgl.
Oeggl/Nicolussi 2009.

71 Primas 1985; dies. 1992.
72 Sererhard 1994, 129.
73 Curdy 2007 ¢; Krause/Oeggl/Pernicka 2004; Rageth 1986.

74 Wie er in ahnlicher Form auch von Ardez-Suotchaste
Uberliefert ist, s. Caduff 2007.

75 «Durch Vall Tasna, so ein grosses langes Thal ohne
Einwohner nur in Alpen bestehende ist, passirt man den
Futscholer-Berg auf Cultiira Oesterreichischen Gebiets...»
Sererhard 1994, 120.

76 Vergleichbare Befunde sind bereits seit ldangerem aus
anderen Regionen der Alpen (Dachstein; Sudtirol-Vintsch-
gau; franz. Alpen) bekannt. Vgl. etwa die langjahrigen Un-
tersuchungen von F. Mandl im Dachsteingebirge: Hebert
et al. 2007. Weiters: Mahlknecht 2007; Walsh et al. 2005;
Walsh et al 2007.

77 Ausstehend, aber unbedingt erforderlich ware nun
noch eine methodisch innovative Bearbeitung (Isotopen-
analyse) des in den 1950/60er-Jahren dort ausgegrabe-
nen Tierknochenmaterials (Wrgler 1962), liegt hier doch
das prahistorische Alpvieh in einzigartiger Weise vor uns.
Zur Methode: Anthropozoologica 2005; Bocherens et al.
2007; Knipper 2005; Mashkour 2003; Meiggs 2007.

78 Dass die prahistorische Alphitte aber kaum ein singu-
larer Befund in diesem Gebiet (und selbstredend auch in
der Schweiz) bleiben wird, lassen die parallel durchgeflihr-
ten Prospektionen vermuten, die mehrere, vorerst dhnlich
unscheinbare Steinstrukturen {(u.a. einen Pferch) im nahe-
ren Umfeld erfassen konnten.

79 Jager 2001; Meyer 1998a, 233 mit entsprechender
Literatur.

80 Anreiter 1997, 149-150.

81 Anreiter 1994/95; Anreiter 1997, 146. Man beachte
auch die wider der Natur weit nach Norden vorgeschobe-
ne moderne Staatsgrenze — dahinter sind wohl alte, von
Stiden festgemachte Weiderechte zu vermuten.

82 Zu den Flurnamen in Ischgl sowie im Fimbertal vgl.
Kathrein 20086.

83 Hebert 1996; Krause 2007.

84 1159 schenkte Ulrich Ill. von Tarasp dem Kloster von
Marienberg die Alpe Jam, s. Huhn 1999. Zu mittelalterli-
chen Siedlungsprozessen und Migrationsbewegungen im
Alpenraum aus archéologischer Sicht s. Meyer 1994,

85 Nicolussi 2009; Oeggl/Nicolussi 2009; Schmidt et al.
2009. Zu den Auswirkungen der Kleinen Eiszeit auf die
Tiroler Almen: Jager 2008.

86 Rageth 1995; Stadler 2005; Suter et al. 2005 (noch
ohne Leiche).

87 Akeret/Jacomet 1997; Akeret et al. 1999; Bjune et al.
2005; Linseele et al. 2009; Oeggl et al. 2009.

88 Farnell et al. 2004; Hare et al. 2004.
89 Gross 1975.

90 Sererhard 1994, 119.



Archéologie in der Silvretta

Literatur

0. Akeret/St. Jacomet, Analysis of plant macrofossils
in goat/sheep faeces from the Neolithic lake shore set-
tlement of Horgen Scheller — an indication of prehistoric
transhumance? Veget. Hist. Archaebot. 6, 1997, 235-
239.

O. Akeret et al.,, Plant macrofossils and pollen in goat/
sheep faeces from the Neolithic lake-shore settlement
Arbon-Bleiche 3, Switzerland. The Holocene 1999, 9/2,
175-182.

Alpine Vorzeit in Tirol. Begleitheft zur Ausstellung (Inns-
bruck 1997).

D. E. Angelucci, Shepherds and karst: the use of caves
and rock-shelters in the Mediterranean region during the
Neolithic. World Archaeology 41/2, 2009, 191-214.

P. Anreiter, «Fimba» und «ld» - Zwei synonyme Alpbe-
zeichnungen? Osterreichische Namenforschung 22/23,
1994/95, 15-18.

P. Anreiter, Breonen, Genaunen und Fokunaten. Vorro-
misches Namengut in den Tiroler Alpen. Archaeolingua
Series Minor 9 (Budapest 1997).

Anthropozoologica 40/1, 2005. Cultures et Elevages par
Monts et par Vaux: Quelle lecture archéologique? (Paris 2005).

M. Bassetti et al., La frequentazione delle alte quote
nell’'eta del Bronzo. Il sito di Storo — Dosso Rotondo. In:
E. Mottes/F. Nicolis/G. Zontini {Hg.), Archeologia lungo il
Chiese (Trento 2008) 107-127.

A. Bauerochse/O. Katenhusen, Holozéne Landschaftsent-
wicklung und aktuelle Vegetation im Fimbertal (Val Fenga,
Tirol GraublUnden). Phytocoenologia 27(3), 1997, 353-453.

Th. Bitterli-Waldvogel, Hochmittelalterliche Siedlungswi-
stungen im Schweizer Alpenraum. Mitteilungen der ANI-
SA, 13. Jg., Heft 1/2, 1992, 16-42.

E. Bjune et al., Past grazing habitats for Svalbard reindeer
indicated by the pollen content of 3300-year-old faeces
from Edgewoya, Svalbard. Grana 44, 2005, 45-50.

H. Bocherens et al., A new approach for studying prehi-
storic herd management in arid areas: intra-tooth isotopic
analyses of archaeoclogical caprine from Iran. Earth and
Planetary Sciences 332, 2001, 67-74.

J. Bonetto, Gliinsediamenti alpini e la pianura veneto-friu-
lana: complementarita economica sulle rotte della transu-
manza. In: S. Santoro Bianchi (Hg.), Studio e conservazio-
ne degli insediamenti minori Romani in area alpina. Studi
e scavi 8 (Bologna 1999) 95 ff.

135

S. Bortenschlager/K. Oeggl (Hg.), The lceman and his Na-
tural Environment. Palasobotanical Results. The Man in
the lce 4 (Wien 2000).

B. Caduff, Ardez-Suotchasté. Eine urgeschichtliche Fund-
stelle im Unterengadin (GR). Jahrbuch der Histor. Ges.
Graublnden 2007, 5-98.

Ph. Della Casa (Hg.), Prehistoric alpine environment, soci-
ety and economy. Papers of the international colloguium
PAESE "97 in Zurich. UPA 55 (Bonn 1999).

Ph. Della Casa, Mesolcina praehistorica. Mensch und Na-
turraum in einem Blundner Sldalpental vom Mesolithikum
bis in romische Zeit. UPA 67 (Bonn 2000).

Ph. Della Casa et al., Eine alpine Siedlung der Bronze- und
Eisenzeit in Airolo-Madrano (Kt. Tessin, Schweiz) — archa-
ologische und paldodkologische Grundlagen. Archéolo-
gisches Korrespondenzblatt 39, 2009, 193-211.

G. Cerwinka/F. Mandl, Dachstein — Vier Jahrtausende Al-
men im Hochgebirge. Band 1 und 2 (Grobming 1996/Haus
i. E. 1998).

T. Cevc (Hg.) Clovek v Alpah — Desetletje (1996-2006) Ra-
ziskav o Navzocnosti Cloveka V Slovenskih Alpah. (Ljubl-
jana 2008). Der Mensch in den Alpen — Zehn Jahre (1996-
2006) Forschungen tber die Anwesenheit des Menschen
in den slowenischen Alpen.

H. Conrad, Beitrag zur Frage der urgeschichtlichen Be-
siedlung des Engadins. Sonderdruck aus dem 70. Jahres-
bericht der Historisch-Antiquarischen Gesellschaft Grau-
blndens 1940.

P. Crotti et al. (Hg.}, Die ersten Menschen im Alpenraum
von 50000 bis 5000 vor Christus. Ausstellungskatalog (Sit-
ten 2002).

P. Crotti, Erste urgeschichtliche Spuren auf dem Simplon-
pass. In: P. Di Mario/P. Mevyer (Hg.), Erste Spuren des
Menschen in der Region Simplon-Albrun. | quaderni del
Parco 3 (Torino 2007) 12-15.

Ph. Curdy/L. Chaix, Die ersten Hirtenkulturen im Wallis.
In: Kein Volk von Hirten. Alpwirtschaft im Wallis (Baden
2006) 77-86.

Curdy 2007a

Ph. Curdy, Uber Pollen und Menschen. In: P. Di Mario/P.
Meyer (Hg.), Erste Spuren des Menschen in der Regi-
on Simplon-Albrun. | quaderni del Parco 3 (Torino 2007)
20-23.

Curdy 2007b
Ph. Curdy, Die Bronzezeit. In: P. Di Mario/P. Meyer (Hg.),



Blndner Monatsblatt 2/2010 136

Erste Spuren des Menschen in der Region Simplon-
Albrun. | quaderni del Parco 3 (Torino 2007) 26-29.

Curdy 2007c¢
Ph. Curdy, Der Burgspitz oberhalb von Brig. In: P. Di
Mario/P. Meyer (Hg.), Erste Spuren des Menschen in der
Region Simplon-Albrun. | quaderni del Parco 3 (Torino
2007) 32-33.

Curdy 2007d

Ph. Curdy, Prehistoric settlement in middle and high altitu-
des in the Upper Rhone Valley (Valais-Vaud, Switzerland):
A summary of twenty years of research. Preistoria Alpina
42, 2007, 99-108.

C. Delhon et al., Shepherds and plants in the Alps: multi-
proxy archaeobotanical analysis of neolithic dung from «La
Grande Rivoire» (Isere, France). Journal of Archaeological
Science 35, 2008, 2937-2952.

P. Donat et al., Fleischkonserven als Produkte romischer
Almwirtschaft. Schwarze Auerbergkeramik vom Monte
Sorantri bei Raveo (Friaulisch-Julisch-Venetien, Nordosti-
talien). Bayer. Vorgeschichtsblatter 71, 2006, 209-232.

R. Drescher-Schneider, Pollenanalytische Untersuchungen
an einem Bodenprofil im Zusammenhang mit dem urge-
schichtlichen Brandopferplatz auf dem Solkpass. In: F
Mandl, S6lkpass. Ein 6000 Jahre alter Saumpfad Uber die
Alpen (Grébming — Haus i. E. 2003) 89-112.

R. Ebersbach, Von Bauern und Rindern: Eine Okosystem-
analyse zur Bedeutung der Rinderhaltung in bauerlichen
Gesellschaften als Grundlage zur Modellbildung im Neoli-
thikum. Basler Beitrage zur Archéologie 15 (Basel 2002).

M. Egg/K. Spindler, Kleidung und Ausristung der kupfer-
zeitlichen Gletschermumie aus den Otztaler Alpen. (Mainz
2009).

R. Farnell et al., Multidisciplinary Investigations of Alpine
Ice Patches in Southwest Yukon, Canada: Paleoenviron-
mental and Paleobiological Investigations. Arctic, Vol. 57,
3, 2004, 247-258.

D. Fontijn, Sacrificial landscapes. Analecta Praehistorica
Leidensia 33/34, 2001/02 (Leiden 2002).

R. Frei-Stolba, Viehzucht, Alpwirtschaft, Transhumanz. Be-
merkungen zu Problemen der Wirtschaft in der Schweiz
zu rémischer Zeit. In: C. R. Whittaker (Hg.), Pastoral eco-
nomies in Classical Antiquity (Cambridge 1988) 143-159.

U. Frey, Museale Kulturlandschaften. Eine Untersuchung
in den Gemeinden Soglio und Guarda. Jahrbuch der Hi-
storischen Gesellschaft von Graublinden 1995, 258-336.

G. Fuchs, Hochalpine Wlstungsforschung am &stlichen
Dachsteinplateau. Vorbericht (ber die Grabung Planken-

alm/Hemmagrube, FWF-Proj. 1993/94. Mitteilungen der
ANISA, 15. Jg., 1994, Heft 1/2, 27-36.

D. Galop, La forét, 'hnomme et le troupeau dans les Pyré-
nées. 6000 ans d'histoire de 'environment entre Garonne
et Méditerranée (Toulouse 1998).

F. M. Gambari, Der Felsunterstand Balm d'la Vardaiola —
Eisenzeit. In: P. Di Mario/P. Meyer (Hg.), Erste Spuren des
Menschen in der Region Simplon-Albrun. | quaderni del
Parco 3 (Torino 2007) 38-41.

P. Gleirscher, Almwirtschaft in der Urgeschichte? Der Sch-
lern 59/2, 1985, 116-124.

P. Gleirscher, Ein urzeitliches Bergheiligtum am Pfitscher
Jochl Uber Dorf Tirol? Der Schlern 1993, Heft 6, 407-435.

P. Gleirscher, Wider den Hirten Otzi. Der Schlern 1997,
Heft 3, 223-232.

P. Gleirscher, Zum Nachweis romischer Almhltten am
Dachsteinplateau und den Steiner Alpen (Kamniske Alpe).
In: F Mandl (Hg.), Alpen, Archiologie, Almwirtschafts-
geschichte...Volkskunde, Zoologie. Festschrift 25 Jahre
ANISA. Mitteilungen der ANISA 25/26, 2004/05 (Haus .
E. 2006) 23-30.

E. Gobet et al., Middle to Late Holocene vegetation histo-
ry of the Upper Engadine (Swiss Alps): the role of man and
fire. Veget. Hist. Archaeobot. 12, 2003, 143-163.

E. Gobet et al., Vom Urwald zur Kulturlandschaft des Obe-
rengadins. JbSGUF 87, 2004, 255-270.

G. Graser, Ein hochalpiner gallorémischer Siedlungsfund
im Binntal (Wallis). In: Stiftung Pro Augusta Raurica (Hg.),
Provincialia. Festschrift fir R. Laur-Belart (Basel 1968)
335-363.

A. Gramsch, «Schweizerart ist Bauernart». Mutmas-
sungen Uber Schweizer Nationalmythen und ihren Nie-
derschlag in der Urgeschichtsforschung. In: S. Grunwald
et al. (Hg.), Artefakt. Festschrift fir S. Rieckhoff zum 65.
Geburtstag, Teil 1. UPA 172 (Bonn 2009) 71-85.

N. Grass, Von der Nemesalpe. In: Beitrage zur Geschichte
und Heimatkunde Tirols. Festschrift zu Ehren H. Wopf-
ners, 1. Teil. Schlern-Schriften 52 (Innsbruck 1947) 37-52.

D. K. Grayson/C. |. Millar, Prehistoric human influence
on the abundance and distribution of deadwood in alpine
landscapes. Perspectives in Plant Ecology, Evolution and
Systematics 10, 2008, 101-108.

A. Gredig, Maladers-TummihUgel: Prahistorische Siedlung
am Steilhang. In: Archéologie in Graublinden. Funde und
Befunde (Chur 1992) 56-60.



Archaologie in der Silvretta

M. Grosjean et al., Ice-borne prehistoric finds in the Swiss
Alps reflect Holocene glaciers fluctuations. Journal of
Quaternary Science 22(3), 2007, 203-207.

G. Gross, Die geschichtliche Bedeutung der Gebirgspasse
zwischen Montafon, Paznaun und Graublinden (Silvretta-
und Ratikongruppe). Unverdff. Hausarbeit an der Universi-
tdt Innsbruck (1975).

A. Guerreschi, Alpe Veglia-Cianciavero. In: P. Di Mario/P.
Meyer (Hg.), Erste Spuren des Menschen in der Region
Simplon-Albrun. | quaderni del Parco 3 (Torino 2007) 10-11.

K. Gutzwiller, Hirtentum, Alpenwirtschaft und Handelsver-
kehr Uber die Alpen in der Pfahlbauzeit. Die Pfahlbauer in
neuer Beleuchtung (Waldshut 1936).

J. N. Haas et al., Holozane Schneelawinen und prahisto-
rische Almwirtschaft und ihr Einfluss auf die subalpine Flo-
ra und Vegetation der Schwarzensteinalm im Zemmgrund
(Zillertal, Tirol, Osterreich) In: R. Luzian/P. Pindur (Hg.),
Prahistorische Lawinen. Nachweis und Analyse holozédner
Lawinenereignisse in den Zillertaler Alpen, Osterreich.
BWHF-Berichte 141/2007 (Wien 2007) 191-226.

P. G. Hare et al., Ethnographic and Archaeoclogical Investi-
gations of Alpine lce Patches in Southwest Yukon, Cana-
da. Arctic, Vol. 57, 3, 2004.

B. Hebert, Eine rémerzeitliche Almhitte in den Rotboden,
KG Grébming. Mitteilungen der ANISA, 17. Jg., Heft 1, 1996.

B. Hebert et al., Kénigreich-Alm, Dachsteingebirge. 3500
Jahre Almwirtschaft zwischen Grébming und Hallstatt.
Forschungsberichte der ANISA Band 1 (Haus i. E. 2007).

B. Hebert/F. Mandl, Almen im Visier (Haus i. E. 2009).

A. G. Heiss, Weizen, Linsen, Opferbrote — Archdobota-
nische Analysen bronze- und eisenzeitlicher Brandopfer-
platze im mittleren Alpenraum. Stidwestdeutscher Verlag
fur Hochschulschriften (Saarbriicken 2008).

E. Hensler, Die Landwirtschaft im Zillertal mit besonde-
rer Berlcksichtigung der Almwirtschaft. Schlern-Schriften
116 (Innsbruck 1953).

Th. Hess et al., Leventina — prahistorische Siedlungs-
landschaft. Archaologisches Survey im alpinen Tessintal
und entlang der Gotthardpassroute in 2007-08. Jahrbuch
Archaologie Schweiz 92, 2009 (im Druck).

C.-St. Holdermann et al., «VWalking in the Past» — Ein EU-
gefordertes Pilotprojekt. Siedlungsarchaologische Unter-
suchungen in Vorarlberg mit GPS und GIS. Archéaologie
Osterreichs 18/1, 2007, 54-59.

J. Horvat, Colonizzazione preistorica e romana sulle Alpi
du Kamnik (Slovenia). In: S. Santoro Bianchi (Hg.), Studio

137

e conservazione degli insediamenti minori Romani in area
alpina. Studi e scavi 8 (Bologna 1999) 63-69.

R. Huber, Zur Urgeschichte des Oberengadins. Mittei-
lungen des Vereins fur Bundner Kulturforschung 2008,
39-40.

N. Huhn, Galtlr und Ardez. Geschichte einer spannungs-
reichen Partnerschaft (Innsbruck 1999).

S. Ivy-Ochs/F. Kober, Surface exposure dating with cos-
mogenic nuclides. Eiszeitalter und Gegenwart, Quaterna-
ry Science Journal 57/1-2, 2008, 179-209.

G. Jager, Vordeutsche Almnamen und alpwirtschaftliche
Begriffe in Tirol. Teil 1. Der Alm- und Berghauer, Folge
6-7/01, 2001, 23-26.

G. Jager, Fernerluft und Kaaswasser. Hartes Leben auf
den Tiroler Almen (Innsbruck 2008).

J.-P. Jospin/T. Favrie (Hg.), Premiers bergers des Alpes.
De la prehistoire a I'Antiquité (Gollion 2008).

Y. Kathrein, Die Orts- und Flurnamen von Ischgl. Arbeits-
papiere der Romanistik Innsbruck 32 (Innsbruck 20086).

N. Kerschbaumer, Uber alpine Brandwirtschaft in Kartnen.
In: F. W. Merlin et al. (Hg.), Bergwelt im Wandel. Fest-
schrift Erika Hubatschek zum 90. Geburtstag (Klagenfurt
2007) 141-148.

Ch. Kirchengast, Uber Almen zwischen Agrikultur und
Trashkultur. Alpine space — man and environment vol. 5
(Innsbruck 2008).

C. Knipper, Die Strontiumisotopenanalyse: Eine naturwis-
senschaftliche Methode zur Erfassung von Mobilitét in
der Ur- und Frihgeschichte. JbRGZM 51/2, 2004 (Mainz
2005), 589-685.

G. Kossack, Der zentrale Alpenraum wahrend der Bron-
ze- und vorrémischen Eisenzeit — Institutionen, Sach-
besitz und religiése Ausdrucksformen. In: L. Zemmer-
Plank (Hg.), Kult der Vorzeit in den Alpen. Opfergaben,
Opferplatze, Opferbrauchtum (Innsbruck/Bozen 2002)
285-340.

R. Krause/K. Oeggl/E. Pernicka, Eine befestigte Burgsied-
lung der Bronzezeit im Montafon, Vorarlberg. Interdiszi-
plinare Siedlungsforschungen und Montanarchéologie in
Bartholomaberg und im Silbertal. Archéologie Osterreichs
15/1, 2004, 4-21.

R. Krause, Hirten auf dem Schafberg um Christi Geburt.
Montafoner Standpunkte 2, 2007, 6-7.

Krause 2009a
R. Krause, Zur Montanarchéologie im Montafon, Vorarl-



Bindner Monatsblatt 2/2010 138

berg. In: J. M. Bagley et al. (Hg.), Alpen, Kult und Eisen-
zeit. Festschrift fir Amei Lang zum 65. Geburtstag. Inter-
nationale Archdologie, Studia honoria 30 (Rahden/Westf.
2009) 467-492.

Krause 2009b

R. Krause, Die urgeschichtliche Besiedlung des Monta-
fons. Zur Archéologie einer inneralpinen Siedlungskam-
mer. In: R. Rollinger (Hg.) Montafon 2. Besiedlung, Berg-
bau, Relikte. Von der Steinzeit bis zum Ende des Mittelal-
ters (Schruns 2009) 10-49.

H. Kister, Die Bedeutung von Getreidepollenfunden im
Alpenraum. In: J. M. Bagley et al. (Hg.), Alpen, Kult und
Eisenzeit. Festschrift fir Amei Lang zum 65. Geburtstag.
Internationale Archéologie, Studia honoria 30 (Rahden/
Westf. 2009) 533-538.

U. Leuzinger et al., Hohlen, Balmen, Flosche — Archdo-
logische Prospektion im Muotatal, Kanton Schwyz. JoAS
90, 2007, 117-126.

P. Leveau/K. Walsh, Population sequences in a high alti-
tude alpine environment: archaeological sites and histo-
rical and environmental time. International Journal of An-
thropology 20-3/4, 2005, 155-171.

E. Lichtenegger, Brandrodung auf Almweiden aus 6kolo-
gischer und wirtschaftlicher Sicht. Der Alm- und Bergbau-
er, Folge 5/98, 1998, 153-159.

V. Linseele et al., Sites with Holocene dung deposits in
the Eastern Desert of Egypt: Visited by Herders? Journal
of Arid Environments XXX, 2009, 1-11.

A. Lippert et al., Ein neues Bild vom Mann im Eis. In: R.
Rollinger/B. Truschnegg (Hg.), Altertum und Mittelmeer-
raum:; Die antike Welt diesseits und jenseits der Levante.
Festschrift f. P. W. Haider zum 60. Geburtstag (Stuttgart
2006) 655-674.

A. Lippert et al., Vom Leben und Sterben des Otztaler
Gletschermannes. Germania 85, 2007, 1-21.

L. Lépez-Merino et al.,, 2000 years of pastoralism and
fire shaping high-altitude vegetation of Sierra de Gredos
in central Spain. Review of Palaeobotany and Palynology
158, 2009, 42-51.

M. Mahlknecht, Der Brandopferplatz am Grubensee (Vin-
schgau-Sudtirol). Prahistorische Weidewirtschaft in einem
Hochtal. In: F. Mandl (Hg.), Alpen, Archaologie, Almwvirt-
schaftsgeschichte...Volkskunde, Zoologie. Festschrift 25
Jahre ANISA. Mitteilungen der ANISA 25/26, 2004/05
(Haus i. E. 2006) 92-121.

M. Mahlknecht, Strukturen im Hochgebirge. Der Schlern
81, 2007, Heft 7, 48-61.

F. Mandl, Sélkpass. Ein 6000 Jahre alter Saumpfad Uber
die Alpen (Grébming — Haus i. E. 2003).

L. Martin, Plant economy during the Neolithic in a moun-
tain context: the case of «Le Chenet des Pierres» in the
French Alps (Bozel-Savoie, France). Vegt. Hist. Archaeo-
bot. 17 {Suppl. 1), 2008, S113-S122.

M. Mashkour, Tracing ancient «Nomads»: Isotopic Research
on the Origins of Vertical «Transhumance» in the Zagros Re-
gion. Nomadic Peoples NS Vol. 7, Issue 2, 2003, 36-47.

J. Mathieu, Maiensasswirtschaft in Graublnden, 15.-19.
Jahrhundert. Jahrbuch 1990 der Historisch-antiquarischen
Gesellschaft von Graubinden, 72-125.

J. Mathieu, Bauern und Béren. Eine Geschichte des Un-
terengadins von 1650-1800 (Chur 1994).

J. Mathieu, The Sacralization of Mountains in Europa du-
ring the Modern Age. Mountain Research and Develop-
ment 26/4, 2006, 343-349.

F. Mazier et al., Multidisciplinary approach to reconstruc-
ting local pastoral acitivities: an example from the Pyre-
nean Mountains (Pays Basque). The Holocene 19/2, 2009,
171-188.

D. C. Meiggs, Visualizing the Seasonal Round: A theoreti-
cal experiment with strontium isotope profiles in ovicapri-
ne teeth. Anthropozoologica 42/2, 2007, 107-127.

W. Meyer, Mittelalterliche Siedlungsprozesse und Mi-
grationsbewegungen im Alpenraum aus archéologischer
Sicht. In: L. Carlen/G. Imboden (Hg.), Alpe-Alm. Zur Kul-
turgeschichte des Almwesens in der Neuzeit (Brig 1994)
143-175.

Meyer 1998a

W. Meyer, Besiedlung und wirtschaftliche Nutzung
hochalpiner Zonen in der mittelalterlichen Schweiz. In:
K. Spindler {Hg.), Mensch und Natur im mittelalterlichen
Europa. Archéclogische, historische und naturwissen-
schaftliche Befunde. Schriftenreihe der Akademie Frie-
sach 4 (Klagenfurt 1998) 231-260.

Meyer 1998b
W. Meyer, Auswertung — Frih- und Hochmittelalter bis
1300. In: W. Meyer et al., Heidenh(ttli (Basel 1998) 364 ff.

D. Moe/W. O. van der Knaap, Transhumance in Mountain
Areas: Additional Interpretation of Three Pollen Diagrams
from Norway, Portugal and Switzerland. In: D. Moe/S.
Hicks (Hg.), Impact of Prehistoric and Medieval Man on
the Vegetation: Man at the Forest Limit. PACT 31 (Stras-
bourg 1990) 91-103.

D. Moe et al., Vegetational changes and human presence
in the low-alpine and subalpine zone in Val Febbraro, up-



Archéologie in der Silvretta

per Valle di Spluga (ltalian central Alps), from the Neolithic
to the Roman period. Veget. Hist. Archaeobot. 16, 2007,
431-451.

W. Neubauer/Th. Stéliner, Uberlegungen zu bronzezeit-
lichen Hohenfunden anhand eines kirzlich in der Ost-
schweiz gefundenen Bronzemessers. JbRGZM 41, 1994,
95-144.

K. Nicolussi, Alpine Dendrochronologie — Untersuchungen
zur Kenntnis der holozédnen Umwelt- und Klimaentwick-
lung. In: R. Schmidt/Ch. Matulla/R. Psenner (Hg.), Klima-
wandel in Osterreich. Die letzten 20 000 Jahre... und ein
Blick voraus. Alpine space — man and environment vol. 6
(Innsbruck 2009) 41-54.,

G. Niederwanger/H. Oberrauch, Archéologische Prospek-
tion im hinteren Passeiertal (Sddtirol). In: F. Mandl/H.
Stadler (Hg.), Archédologie in den Alpen. Alltag und Kult
(Haus i. E./Innsbruck 2010) 167-198.

G. Niederwanger/U. Tecchiati, Wasser, Feuer, Himmel.
Ein Brandopferplatz spéatbronzezeitlicher Bergknappen
(Bozen 2000).

J. Obrecht, Alpine Wistungen — Bestandesaufnahme in
Vals. Blindner Monatsblatt 1996/4, 270-298.

K. Oeggl et al.,, Origin and seasonality of caprine dung
from the discovery site of the lceman (Eastern Alps). Ve-
get. Hist. Archaeobot. 18, 2009, 37-46.

K. Oeggl/K. Nicolussi, Prahistorische Besiedlung von zen-
tralen Alpentéalern in Bezug zur Klimaentwicklung. In: R.
Schmidt, Ch. Matulla, R. Psenner (Hg.), Klimawandel in
Osterreich. Die letzten 20 000 Jahre... und ein Blick vo-
raus. Alpine space — man and environment vol. 6 (Inns-
bruck 2009) 77-86.

K. Oeggl/N. Wahlmuller, Der Mensch und die Umwelt
vom Neolithikum bis heute. Ein pollenanalytischer Beitrag
zur Siedlungsgeschichte des Montafons. In: R. Rollinger
(Hg.) Montafon 2. Besiedlung, Bergbau, Relikte. Von der
Steinzeit bis zum Ende des Mittelalters (Schruns 2009)
50-65.

G. Patzelt, Modellstudie Otztal — Landsqhaftsgeschichte
im Hochgehirgsraum. Mitteilungen der Osterreichischen
Geographischen Gesellschaft 138, 1996, 53-70.

L. Pauli, Die Alpen in Frihzeit und Mittelalter. Die archéa-
ologische Entdeckung einer Kulturlandschaft (Minchen
1980).

A. Pedrotti, Bevdlkerungs- und Besiedlungsbild des Spat-
neolithikums im Trentino/Sudtirol. In: A. Lippert et al. (Hg.),
Mensch und Umwelt wahrend des Neolithikums und der
Frihbronzezeit in Mitteleuropa. Internationale Archaologie
2 (Rahden/Westf. 2001) 105-118.

139

P. Pindur et al., Der Nachweis einer bronzezeitlichen
Feuerstelle bei der Schwarzensteinalm im Oberen
Zemmgrund. In: R. Luzian/P. Pindur (Hg.), Prahistorische
Lawinen. Nachweis und Analyse holozéner Lawinenereig-
nisse in den Zillertaler Alpen, Osterreich. BWF-Berichte
141/2007 (Wien 2007) 143-154.

A. Planta, Eine wichtige Alpentransversale in ihrem
Schnittpunkt mit dem untersten Engadin. In: A. Planta,
Verkehrswege im alten Ratien 3 (Chur 1987) 81-166.

R. Pott et al., Paldodkologische Untersuchungen zu ho-
lozdnen Waldgrenzschwankungen im oberen Fimbertal
(Val Fenga, Silvretta, Ostschweiz). Phytocoenologia 25/3,
1995, 363-398.

M. Primas, Cazis-Petrushlgel in Graublnden: Neolithi-
kum, Bronzezeit, Spatmittelalter. Zircher Studien zur Ar-
chaologie (Zurich 1985).

M. Primas, Hospental, Rossplatten. In: Primas et al., Ar-
chaologie zwischen Vierwaldstattersee und Gotthard.
UPA 12 (Bonn 1992) 310-323.

M. Primas, Der bronzezeitliche Landausbau in den Alpen.
In: B. Hansel (Hg.), Mensch und Umwelt in der Bronzezeit
Europas (Kiel 1998) 355-365.

M. Primas, Bronzezeit zwischen Elbe und Po. Struktur-
wandel in Zentraleuropa 2200-800 v. Chr. UPA Band 150
(Bonn 2008).

M. Primas, Nicht nur Kupfer und Salz: Die Alpen im wirt-
schaftlichen und sozialen Umfeld des 2. Jahrtausends.
In: M. Bartelheim/H. Stduble (Hg.), Die wirtschaftlichen
Grundlagen der Bronzezeit Europas. Forschungen zur Ar-
chaometrie und Altertumswissenschaft 4 (Rahden/\Westf.
2009) 189-211.

A. Raba, Historische und landschaftsdkologische Aspekte
einer inneralpinen Terrassenlandschaft am Beispiel von
Ramosch. Unpubl. Dissertation (Freiburg/B. 1996).

J. Rageth, Die wichtigsten Resultate der Ausgrabungen
in der bronzezeitlichen Siedlung auf dem Padnal bei Savo-
gnin (Oberhalbstein GR). JbSGUF 69, 1986, 63-103.

Rageth 1992a

J. Rageth, Neolithische Siedlungsreste von Chur-Areal
Zindel und Markthallenplatz. In: Archdologie in Graubin-
den. Funde und Befunde (Chur 1992) 26-30.

Rageth 1992b

J. Rageth, Chur-Areal Ackermann, jungsteinzeitliche Sied-
lungsreste und Spuren eines Pflugackerbaus. In: Archaolo-
gie in Graublnden. Funde und Befunde (Chur 1992) 31-36.

J. Rageth, Ein Gletscherleichenfund im Piz Kesch-Gebiet.
Blndner Monatsblatt 5, 1995, 365-391.



Blndner Monatsblatt 2/2010 140

J. Rageth, Ein eisenzeitlicher Kultplatz in Scuol-Russonch
(Unterengadin GR). Jahrbuch 1997/98 der Historischen
Gesellschaft von Graublnden (Chur 1998) 1-59.

J. Rageth, Kurzberichte. Jahresbericht des Arch. Dienstes
Graubilinden 2006 (Chur 2007) 83 f.

T. Reitmaier, Auf der Hut — Methodische Uberlegungen
zur préhistorischen Alpwirtschaft in der Schweiz. In: F
Mandl/H. Stadler (Hg.), Archdologie in den Alpen. Alltag
und Kult (Haus i. E./Innsbruck 2010) 219-238.

T. Reitmaier, Riickwege — Archaologie im Silvrettagebirge.
In: B. Hebert/F. Mandl, Almen im Visier (Haus i. E. 2009)
163-172.

T. Reitmaier/Ch. Walser, Archaologie an der Grenze — Zum
neuen Forschungsprojekt «Rlckwege» in der Silvretta.
Montfort, Vierteljahresschrift fir Geschichte und Gegen-
wart Vorarlbergs 60, Heft 1/2, 2008, 7-15.

Ch. Rendu, La Montagne d'Enveig. Une estive pyré-
néenne dans la longue durée. (Canet 2003).

L. Dal Ri/U. Tecchiati, Zur Vor- und Friihgeschichte des
mittleren und unteren Vinschgaues. In: P. Bassetti Carli-
ni et al., Archéologie und Kunstgeschichte in Kastelbell-
Tschiers und Umgebung (Trient 1995) 1-143.

A. Ropke, Der Wandel von der Natur- zur Kulturlandschaft
im Hochtal von St. Antonien (Schweiz). Ein Methodenver-
bund aus Palynologie, Bodenkunde und Dendrodkologie.
Unpubl. Dissertation (Frankfurt/Main 2006).

D. Schafer, Zum Untersuchungsstand auf dem altmesoli-
thischen Fundplatz vom Ullafelsen im Fotschertal (Stubai-
er Alpen, Tirol). Germania 76, 1998, 2. Halbband, 439-496.

A. Schmidl/K. Oeggl, Subsistence strategies of two Bron-
ze Age hill-top settlements in the eastern Alps — Friaga
Bartholomaberg (Vorarlberg/Austria) and Ganglegg/Schlu-
derns (South Tyrol/Italy). Vegt. Hist. Archaecbot. 14, 2005,
303-312.

R. Schmidt et al., Der Einfluss des Klimas auf die Hoch-
lagenutzung in den sidlichen Niederen Tauern (Lungau)
wahrend der letzten 4000 Jahre. In: R. Schmidt/Ch.
Matulla/R. Psenner (Hg.), Klimawandel in Osterreich. Die
letzten 20 000 Jahre... und ein Blick voraus. Alpine space —
man and environment vol. 6 (Innsbruck 2009) 87-96.

N. Schwegler, Schalen- und Zeichensteine der Schweiz.
Antiqua 22 (Basel 1992).

N. Sererhard, Einfalte Delineation aller Gemeinden gemei-
ner dreyer Blnden (Neuausgabe Chur 1994).

K. Spindler, Der Mann im Eis und das Wanderhirtentum.
In: J. Holzner/E. Walde (Hg.), Briiche und Bricken. Kultur-

transfer im Alpenraum von der Steinzeit bis zur Gegen-
wart (Wien/Bozen 2005) 22-41.

H. Stadler, «Untertan kontra Obrigkeit». Die Gletscherlei-
che des Wilderers Norbert Mattersberger vom Gradetz-
kees in Osttirol. In: J. Holzner/E. Walde (Hg.), Briiche und
Brlcken. Kulturtransfer im Alpenraum von der Steinzeit
bis zur Gegenwart (Wien/Bozen 2005) 236-249.

L. Stauffer-Isenring, Die Siedlungsreste von Scuol-Munt
Baselgia (Unterengadin GR). Antiqua 9 (Basel 1983).

H. Steiner (Hg.), Die befestigte Siedlung am Ganglegg im
Vinschgau — Stdtirol. Forschungen zur Denkmalpflege in
Stdtirol — Band 3 (Trento 2007).

H. Steiner et al., Vorgeschichtliche Moorfunde auf der
Schollberg-Gége in Weiltenbach (Gde. Ahrntal/Sidtirol).
Archaol. Korr.blatt 39, 4/2009, 489-508.

H. Steiner (Hg.), Alpine Brandopferplatze. Archéologische
und naturwissenschaftliche Untersuchungen. Forschungen
zur Denkmalpflege in Stdtirol = Band 5 (Trento 2010).

P. J. Suter et al.,, Lenk — Schnidejoch. Funde aus dem
Eis — ein vor- und frihgeschichtlicher Passibergang. Ar-
chéologie im Kanton Bern 2005, Band B, Fundberichte
und Aufsatze, 499-522.

U. Tecchiati, Sotciastel. Un abitato fortificato dell’eta del
bronzo in Val Badia (Bozen 1998).

Uber die Alpen. Menschen, Wege, Waren. Archiolo-
gisches Landesmuseum Baden-Wrttemberg. Stuttgart
(2002).

Urne, Beil und Steigeisen. Archéoclogie in Rasen-Wind-
schnur und der ratselhafte Rieserfernerfund (0. O. 0. J.).

K. Walsh et al., Dynamique du peuplement et activités
agro-pastorales durant I'age du Bronze dans les massifs
du Haut Champsaur et de I'Argentierois (Hautes-Alpes).
Documents d’Archéologie méridionale 28, 2005, 25-44.

K. Walsh et al., Nine thousand years of human/landscape
dynamics in a high altitude zone in the southern French
Alps (Parc National des Ecrins, Hautes-Alpes). Preistoria
Alpina 42, 2007, 5-18.

B. Weishaupl, Jungsteinzeitliche Funde am Bergisel bei
Innsbruck. Fundberichte aus Osterreich 47, 2008 (Horn
2009), 185-193.

R. Weiss, Das Alpwesen Graublindens. Wirtschaft, Sach-
kultur, Recht, Alplerarbeit und Alplerleben (Reprint Chur
1992).

K.-H. Werner, Die Almwirtschaft des Schnalstales unter
Einbeziehung der Herdenwanderungen ins innerste Otz-



Archaologie in der Silvretta 141

tal. Studien zur Rechts-, Wirtschafts- und Kulturgeschich-
te Il (Innsbruck 1969).

L. Wick/A. M&hl, The mid-Holocene extinction of silver fir
(Abies alba) in the Southern Alps: a consequence of forest
fires? Palaeobotanical records and forest simulations. Ve-
get. Hist. Archaeobot. 15, 2006, 435-444.

P. Wischenbarth, Neue steinzeitliche Alpinfundstellen in
Vorarlberg/Osterreich. Ergebnisse mehrjahriger Geldnde-
begehungen. Germania 78/2, 2000, 273-292.

F. E. Wirgler, Veranderungen des Haustierbestandes wah-
rend der Bronze- und Eisenzeit in zwei schweizerischen
«Melauner» Stationen, Montlingerberg und Mottata Ra-
mosch. Zeitschrift fiir Tierzlichtung und Ziichtungsbiologie
77,1962, 35-46.

R. Wyss, Die Eroberung der Alpen durch den Bronzezeit-
menschen. Zeitschrift fiir Archdologie und Kunstgeschich-
te 28, 1971, 130-145.

H. Zoller/Ch. Erny-Rodmann, Epochen der Landschafts-
entwicklung im Unterengadin. In: A. F. Lotter/B. Ammann,
Festschrift G. Lang. Dissertationes Botanicae 234 (1994)
565-581.

H. Zoller et al., The history of vegetation and land use in
the Lower Engadine (Switzerland). Pollen record of the
last 13000 years. Nationalpark-Forschung in der Schweiz
86 (Zernez 1996).

A. Zircher, Urgeschichtliche Fundstellen Graublndens.
Schriftenreihe des Ratischen Museums Chur Nr. 27 (Chur
1982).






	Neues Altes aus den Alpen : Archäologie in der Silvretta : ein Zwischenbericht

